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16. Jahrgang 


Saben wie eine Winterhilſe 
nötis? 


Die Leſer dieſes Blattes haben bereits am vergan⸗ 
genen Montag erfahren, daß der Hauptvorſtand und die 
Ortsgruppe Lodz des Deutſchen Volksverbandes beſchloſſen 
haben, eine Hilfsaktion für unſere notleidenden Volks⸗ 
genoſſen zu organiſieren. Dieſe Nachricht hat in den hie⸗ 
ſigen deulſchen Kreiſen lebhaftes Intereſſe hervorgerufen. 
Es fehlt aber auch nicht an Stimmen, die es nicht begreifen 
können, warum gerade der Volksverband ſich mit dieſer 
Frage zu befaſſen gedenkt. Gibt es doch eine allgemeine 
Hilfsaktion von ſeiten verſchiedener Komitees und der 
Kirchen. Jawohl, aber das genügt bei weitem nicht. Wir 
haben auch nicht die Abſicht, in das bereits beſtehende 
Liebeswerk ſtörend einzugreifen, ſondern das bisher Be⸗ 
ftehende zu ergänzen und diejenigen Kreiſe von Volks⸗ 
genoſſen heranzuziehen, die bisher dieſer Arbeit fernge⸗ 
ſtanden haben. Die Kirchen und Wohltätigkeitsarganiſa⸗ 
tionen umfaſſen größtenteils nur einzelne Gemeinden, 
Städte oder Kreiſe. Eine Verbindung und Verſtändigung 
zwiſchen dieſen Hilfsorganiſationen gibt es leider nicht. 
Und dies iſt nach unſerer Aſicht beſonders wichtig. Nur 
einige Beiſpiele: Wenn wir ſo in den Häuſern der wohl⸗ 
habenderen Volksgenoſſen in der Stadt eine Umſchau hal⸗ 
ten wollten, ſo würden wir eine Menge von älteren, be⸗ 
reits unmodernen, abgetragenen oder von den Kindern 
ausgewachſenen Kleidungsſtücken finden, die unſeren Not⸗ 
leidenden auf dem Lande eine große Freude bereiten und 
fie von der Winterkälte ſchützen könnten. Und umgekehrt, 
wie gern würde ſo mancher Landmann mit ſeinen Erzeug⸗ 
niſſen den hungernden Brüdern in der Stadt zur Hilfe 
eilen, wenn er nur wüßte, daß wirklich die bedürftigen 
und würdigen Volksgenoſſen ſie bekommen. 


Viele unſerer Volksgenoſſen tun für die Notleidenden 
auch deshalb nichts, weil fie die Not und das bittere 
Elend ihrer deutſchen Brüder nicht ſehen und nicht kennen. 
Sie kennen wohl die Berufsbettler, die ſie allwöchentlich 
um Hilfe angehen, ſie ſehen gut gekleidete Damen und 
Herren, die um Hilfe für die Notleidenden ſammeln, aber 
fie jehen die Not nicht und haben nicht immer die Ge 
wißheit, daß ihre Gaben tatſächlich den Armen zugute 
kommen und nicht zum großen Teil für Verwaltungs⸗ 
unkoſten verwendet werden. Wenn dazu von den am 
meiſten betroffenen Gebieten, wie es in dieſem Jahre die 
Ueberſchwemmungsgebiete ſind, noch Klagen kommen, daß 
unſere Volksgensſſen bei der Verteilung der Gaben oft 
zurückgeſetzt werben, jo ſchwindet die Opferfreudigkeit und 
Die Hilfe bleibt aus. Wir haben deshalb die Pflicht, allen 
denen. die noch ein warmes Stilbchen haben und warm 


gekleidet und ſatt ihrem Beruf nachgehen können, immer 
wieder die Not der leidenden Brüder in ihrer ganzen 
Grüße und Härte vorzuhalten und nicht zu ruhn, bis ſie 
alle ihr Teil zur Linderung der bitteren Not unſerer 
Volksgenoſſen beizutragen ſich bereit erklären. 

Vor einigen Tagen fuhr ich an einem kalten, trüben 
Morgen durch ein deutſches Dorf. Ich ſah eine Gruppe 
deutſcher Kinder zur Schule eilen. Darunter waren zwel 
barfuß, eins ohne Kopfbedeckung, die meiſten ohne Hand⸗ 
ſchuhe. In ihren vor Kälte erſtarrten bläulich⸗roten 
Händen hielten fie ihre Hefte und Bücher, die dem Nebel 
und Regenſchauer ausgeſetzt waren. Die meiſten zitterten 
am ganzen Leibe und verſuchten ji vurch ſchnelles Laufen 
zu erwärmen. Wenn man ſolche Bilder ſieht. und die 
können wir in jeder deutſchen Kolonie antreffen, und das 
bei kalt und gleichgültig bleibt, ſo verdient man wahrlich 
nicht den Namen eines Chrijten und eines deutſchen Volks⸗ 
genoſſen. 

Vor einigen Wochen beſuchten wir mit dem Schrift⸗ 
leiter der „Freien Preſſe“ das Ueberſchwemmungsgebiet 
an der Weichſel. Wir wurden in deutſche Häuſer geführt, 
in denen alte Volksgenoſſen und kinderreiche Familien 
ohne Kartoffel, ohne Milch, ohne Brot und ohne Heizungs⸗ 
material voll tiefſter Sorgen dem Winter entgegenſehen 
mußten. Ihre wohlhabenderen Nachbarn, die ſie ſonſt 
unterjtüßt haben, leiden ſelbſt Not, da ihnen das Waſſer 
großen Schaden zugefügt hat. Die Arbeitsloſen auf dem 
Lande erhalten keine Unterſtützung. keine Hilfe, hungern, 
darben und verfallen zuletzt auf die allergefährlichſten Ge⸗ 
danken, wie Diebſtahl, Betrug und dgl., die ſie endlich zu 
Verbrechern machen. Der Hunger iſt ein ſchlechter Nat⸗ 
geber. 

Nicht beſſer ſieht es aber in der Stadt aus. Man 
braucht ſich nur auf einem Schulhofe eine Schar Kinder 
anſehen und die Größe der Not wirft ſich ſelbſt in die 
Augen. Wer denkt an die vielen Arbeitsloſen und die 
Kurzarbeiter, die kaum ihren Hunger ſtillen, aber an Klei⸗ 
dung und Heizung der Wohnung nicht denken können. 
Gibt es nicht in unſerer Mitte eine Menge intelligenter 
Familien, deren Ernährer die Stellung verloren haben, 
aber ihre Hand nach keinen Gaben ausſtrecken und ihre 
bittere Not nur ihrem Gott klagen? Sie aufzufuchen und 
ihnen ſtill zu helfen, iſt unſere Pflicht. wenn ſich ſonſt nie⸗ 
mand um fie kümmert. 

Es gibt aber noch eine Not in unſerer Mitte, um die 
ſich bis jetzt außer dem Volksverband niemand gekümmert 
hat. Eine größere Anzahl deutſcher Kinder wurde pol⸗ 
niſchen Schulen zugeteilt, weil angeblich in den deutſchen 
Schulen kein Platz vorhanden ſei. Sie ſind aber arm und 
können das Schulgeld in den privaten Schulen nicht be⸗ 
zahlen. Wer die vielen Sorgen und oftmals bittere Trä⸗ 
nen der Mütter dieſer Kinder und der Kinder ſelbſt ge⸗ 
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n hat, kann nicht gleichgültig bleiben. Wir müſſen 
hnen helfen, das Schulgeld aufzubringen. Es gibt auch 
ältere Schüler, deren Eltern die Stellung verloren haben 
und die ihre Bildung kurz vor dem Abſchluß abbrechen 
müſſen. Ihre und ihrer Eltern Hoffnungen find zerſchla⸗ 
gen. Zu der leiblichen Not kommen noch die ſeeliſchen 
Leiden. Wer kümmert ſich um dieſe Unglücklichen? 

Das oben Geſagte wird ſchon, glaube ich, uns alle 
Überzeugt haben, daß die Hilfsaktion des Deutſchen Volks⸗ 
verbandes nötig, ja unerläßlich iſt. 

Daß bei gutem Willen vieles zu erreichen möglich iſt, 
davon hat uns unſer Mutterland und haben uns die 
Volksgenoſſen in Poſen und Pommerellen bereits ein gu⸗ 
tes Beiſpiel gegeben. In Deutſchland hat im vergangenen 
Winter niemand Hunger und Kälte zu leiden brauchen. 
In den Weſtgebieten Polens haben ſich die Landwirte 
pro Morgen in Naturalien beſteuert, die Angeſtellten ha⸗ 
ben einen Teil ihres Gehalts deklariert, die Kaufleute und 
Handwerker haben ebenfalls die feſtgeſetzten Beiträge be⸗ 
willigt. Die Hilfsaktion iſt im vollen Gange. Wir wollen 
auch nicht untätig bleiben. Deshalb wenden wir uns an 
alle Volksgenoſſen in Stadt und Land mit der dringenden 
Bitte, ihr Herz vor der Not unſerer Brüder nicht zu ver⸗ 
ſchließen. Außer Gaben in Geld und natura brauchen 
wir viel ehrliche und willige Hände, die ſich der Mühe zu 
unterziehen bereit find, die eine ſolche Liebesarbeit mit 
ſich bringt. 

Beſonders warm appellieren wir an die deutſche Ju⸗ 
gend. Viele junge Volksgenoſſen ſprechen fo gern von 
einer Erneuerung unſeres Volkes, von dem neuen Geiſt 
und Sinn, der uns beleben müßte, und ſuchen ihr Ziel 

durch Spiel, Geſang und Wanderungen zu erreichen. Das 
iſt alles ſchön und gut, aber die Hauptſache iſt es nicht. 
Die Führer unſeres Mutterlandes ſuchen die Erneuerung 
des deutſchen Volkes in erſter Reihe dadurch zu erreichen, 
daß fie den Parteihader, die Klaſſen⸗ und Standesunter⸗ 
ſchiede zu beſeitigen, die Arbeitsloſigkeit zu bekämpfen und 
jedem Volksgenoſſen ein menſchenwürdiges Daſein zu er⸗ 
möglichen beſtrebt ſind. Die Deutſchen ſollen ein Volk von 
wahren Brüdern im vollſten Sinne dieſes Wortes wer⸗ 
den. Darum auch du, liebe deutſche Jugend, folge nicht 
denen, die dich zur Schaffung neuer Parteien, zum Graben 
einer Kluft zwiſchen der älteren und jüngeren Generation 
aufrufen, ſondern ſtelle deine friſchen Kräfte dem Liebes⸗ 
werk zur Verfügung. Denn dies iſt der ſicherſte und kür⸗ 
zeſte Weg zur Schaffung einer Volksgemeinſchaft, die wir 
doch alle anſtreben. 

Wer ſich an unſerem Liebeswerk zu beteiligen wünſcht, 
wird erſucht, ſich ſofort in unſerem Büro, Zamenhofſtr. 17, 
zu melden. A. Utta, 


Senator. 


Ein Hilferuf der Proteſtanten 
in Oeſterreich 


Die „Reformierte iger Zeitung“ (Zürich) erhielt 
durch einen Boten aus Oeſterreich folgenden Hilferuf der 
verfolgten Proteſtanten: 

Jene Gegend, von der wir hier berichten iſt jene alt⸗ 
proteſtantiſche, in welcher die Bauern ihren Glauben durch 
alle Verfolgungen der Gegenreformation erhalten haben. 
Scheinbar wieder katholiſch geworden, hielten fie im ger 
Heimen ihre Gottesdienſte, die Bibeln in hohlen Bäumen 
i 8 ey ee Gene ied b 

5 dann die eli wieder freigegeben 
wurde meldeten zur bürzung der Behörden mehr als 
4000 Bauen mit ihren Familien ſich zur proteſtantiſchen 
Lehre, und es find unſere beiten, Er und unerſchüt⸗ 

feiteften Charaktere. Wenn dieſe anſäſſigen Leute, 

die etwas zu verlieren haben, ſich zu den Waffen erheben, 
bedeutet es elwas anderes, als wenn es fluktierende 
roßſtadtbevölkerunn tut. Bei dieſen Bauern gebt es um 
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ihren angeſtammten Glauben, um das Necht gegenüber 
den Verfuchen, ſie wieder in das römiſche Joch zu zwingen. 
Sie wiſſen, wie wir es wiſſen, daß das letzte Ziel dieſes 
Kampfes dahin geht, aus Oeſterreich, wie in der 

Zeit der Gegenreformation, 


ein rein katholiſches, Rom bedingungslos unter worfenes 
Land zu machen, ein Bollwerk, von dem aus auch der 
deutſche Proteſtantismus unterjocht werden kann. 

Biſchof Pawlikowſki, ein e und fanatiſcher Deut⸗ 
ſchenfeind, hat öffentlich erklärt, daß es in ſieben Jahren 
beinen Proteſtanten mehr in der Steßermark bzw. in 
Oeſterreich gehen dürfe 

Die ſehr ſbarke Weibertuittsbewegung wird denn auch 
mit allen Mitteln gehemmt. Vor dem Uebertritt kann 
eine Unterſuchung des Geiſteszuſtandes angeordnet were 
den, und in allen Fällen iſt eine Anſtellung unmöglich, 
die ſchon beſtehende ſchwer gefährdet. Eine Reihe unſe⸗ 
rer Geiſtlichen war verhaftet. Den verhafteten Evangelis 
ſchen und Verwundeten wird der Beſuch ihrer Paſtoren 
verweigert, die evangeliſchen Gottesdienite in dem Gefan⸗ 
gemenlagern find eingeſtellt worden, weil auch Katholiken 
an ihnen teilnehmen wollten. 

Es iſt dringend notwendig, daß man dieſe Dinge in 
der evangeliſchen Welt kennt und daß vor allem die evan⸗ 
ger n Kirchen in der Schweiz, Holland, England, Schwe⸗ 

n. Amerika ſich ihrer in einem Verzweiflungskampfe bes 
findlichen Glaubensgenoſſen annehmen, dann aber auch 
auf ihre Regierungen einwirken, damit dieſe 


die öſterreichiſche Regierung zur Menſchlichteit ver⸗ 
anlaſſen. 


War dies nach der Revolte im Februar möglich, wo die 
ausländiſchen Gewerkſchaften die Einſtellung der Todes⸗ 
urteile und die Möglichkeit der Unterſtützung der notlei⸗ 
denden Familien durch die Intervention der fremden Re⸗ 
gierungen erzwangen, — fo muß dies auch heute möglich 
ſein, ſo es um die re unſerer Religion gegenüber 
dem Anſturm des rückſichtsloſen politiſchen Katholfzismus 


geht. 
In ſchwerſter Not 


wenden wir uns an die evangeliſchen lin der ganzen 
Welt um Beiſtand in dieſem heimtückiſch geführten Kampf. 
Mir brauchen auch materielle Hilfe, denn Tauſende von 
Exiſtenzen ſind vernichtet, aus allen Betrieben, auch aus 
Privatbetrieben werden politiſch Verdächtige entfernt 
und durch Anhänger des jetzigen Regimes erſetzt. 

Tauſende find geflohen, nach Jugoſlawien allein 2500. 
In der Steiermark allein find 3000 verhaftet worden. Es 
gibt hier und in Kärnten, aber auch in Oberöſterreich 
ge Dörfer, wo nur Frauen zurückgeblieben find, um die 
Aecker zu beſtellen. Ueberall fehlt es an Arbeilskräften, 
und wo ſich Freiwillige zur Hilfe bei der 
finden, werden fie. verhaftet, 

Ebenſo unmöglich iſt die Unterſtützung der darbenden 
Familien. In der Gegend, aus der dieſer Bericht ſtammt, 
erhielten einige Familſen Unterſtützung aus dem Aus⸗ 
land, doch das Geld wurde ihnen weggemommen und ſie 
ſelbſt zu je drei Wochen Gefängnis verurteilt, eine Frau 
vor der Entbindung jogar verhalten, die Strafe darnach 
anzutreten. 


Ein ſadiſtiſcher Haß und 
ein abjoluter Vernichtungswille 


tobt ſich auch in der Behandlung der Gefangenen aus, die, 
auf . Raum zuſammengepfe tagelang 
ohne Nahrung ſſen, auf dem nackten en liegen 
mußten, mißhandelt und ſogar mit Draht angeſchloſſen 
wurden und zu denen kein Arzt zugelaſſen wurde jo daß 
zum Beiſpiel an einem Ort ſoviel Typhus⸗ und Ruhrfälle 
8 find, daß die Spitäler fie nicht aufnehmen 
inten, 

Ein Appell an das Rote Kreuz war vergeblich! — Nur 
die im ter nationale Zentrale könnte eine Unterſuchung 
vielleicht erzwingen denn jeder, der ſich in Oeſterreich für 
Dieſe unglücklichen Opfer en Ueberzeugung einſetzt, wagt 
ſeine Freiheit, und lebenslängliche Einkerkerungen ſind 


Feldavbeit ein⸗ 


an der Tagesordnung. (Ein junger Chauffeur, der einem 
Gefangenen⸗Transvortwagen. den die Menge aufhalten 
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wollte, die Reifen zerſchnitt, — ein Schuldirektor, deſſen 
einziger Sohn von Heimatſchützen dad r worden war 
und der ih zur Wehr ſetzte .), dazu die vielen Todes⸗ 
urteile, die Vermögensbeſchlagnahmungen die Enklaffun⸗ 
n — es iſt kein Wunder, wenn dies Land endlich dem 
olſchewismus zur Beute wird. 
Deshalb bitten wir dringend um 
Hilfe! 
Wir bitten, daß es möglich cht wird, im Namen der 
Menſchlichkeit den Notleidenden, einerlei welcher Partei, 
zu helfen. Wir bitten um Geldmittel hierzu. Wir bitten 
um Schutz unſeres evangeliſchen Glaubens, auf welchem 
Weg es immer ſei, und es iſt Pflicht unferer evangeliſchen 
Glaubensgenoſſen, uns in dieſem furchtbaren Ningen nicht 
im Stich zu laſſen. 


* 


Die genannte Schweizer Zeitung vewöffentlicht dieſen 
Verzweiflungsruf der öſterreichiſchen Proteſtanten mit den 


folgenden 0 
Fragen an den Kirchenbund: 


Warum proteſtiert der Kirchenbund, der bei den deutſchen 
Judenverfolgungen jo laut nach Hilfe gerufen hat, nicht 
gegen die Verfolgungen der öſterreichiſchen * 
noſſen? Geſchieht es darum, weil leider manche Pr 
ſtanten ihren uben zu ſehr mit politiſchen Beſtrebun⸗ 
en durchſetzt haben? Dann ſollte der Proteſt wenigſtens 
ür N Tauſende von unſchuldig Verfolgten erhoben 
werden. 

Darf der Kirchenbund ft dann feine Stimme er⸗ 
heben, wenn die große Weltpreſſe ein Geſchrei macht? 
Dürfte er nicht auch einmal reden, wenn die Weltpreſſe 
ſchweigt? 

Würde in Deutſchland auch nur der 
zehnte Teil von Juden in der Weiſe ver» 
folgt, wie jetzt die Proteſtanten Oeſter⸗ 
reichs geguält werden, jo müßte die ganze 
Weltpreſſe von Proteſten wider hallen. 
Warum ſchweigt man zu der Verfolgung unſerer Glau⸗ 
bensgenoſſen? 

Im reformierten Schweizervolk nimmt die Erregung 
über die klerikalen Greueltaten an unferen Glaubensge⸗ 
noſſen zu. In England hat ſich ein Hilfskomitee gebildet, 
um die Verfolgten zu ſchützen. 

Jener Proteſtanten, die wegen ihrer politiſchen Stel⸗ 
kungnahme verfolgt werden, können wir uns nicht an⸗ 
nehmen. Wir n uns aber für die Verfolgten ein, die 
einzig und allen wegen ihres Glaubens in Deiter 
reich verfolgt werden. Wir rufen unſetre Glaubensge⸗ 
noſſen in der Schweiz und im Ausland zum . Die 
von den Jeſuiten bedrängten Glaubensgenoſſen auf.“ 


Zum Tode 
Dr. Wilhelm von Medingers 


Von Dr. Ewald Ammende, 
Generalſekretär der Europäiſchen Nationalitätenkongreſſe. 


In der Tſchechoſlowakei ſtarb einer der Führer des 
dortigen Deutſchtums, Dr. Wilhelm von Medinger. 

Mit Wilhelm von Medinger geht einer der beſten und 
werdienſtvollſten Kämpfer für die Sache des deutſchen 
Bolfstums und darüber hinaus für die Nationalitäten⸗ 
rechte überhaupt dahin. Nur wenige werden ſich heute im 
vollen Maße darüber Rechenſchaft abgeben, von einer wie 
einzigartigen Bedeutung die Arbeit Dr. von Medingers 
— und ſpeziell jene auf internationalem Gebiete — für 
bie Sache des Auslanddeutſchtums war. Seine liebens⸗ 
würdige und konziliante Art, die aber in keiner Weiſe eine 
Schwäche in den grundſätzlichen Dingen bedeutete, machte 
ihm zweifellos zum beliebteſten Vertreter der deutſchen 
Volksgruppen auf dem internationalen Gebiet und ſpeziell 
an den angelſächſiſchen Ländern. Es gab keine Tagung 
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der Interparlamentariſchen Union, der Völkerbundligen, 
des Europäiſchen Nationalitäten⸗Kongreſſes ujw., auf der 
Dr. von Medinger nicht im Laufe all dieſer Jahre für 
die Nationalitätenrechte und ſpeziell die Rechte des deut⸗ 
ſchen Volkstums eingetreten wäre. 


Ganz gleich ob es ſich um das Sudetendeutſchtum oder 
um Südtirol, um die Rechte der Deutſchen in Polen oder 
ſonſtwo handelte, ſtets war Medinger dazu auserſehen, an 
erſter Stelle das Wort als Exponent der deutſchen Inter⸗ 
eſſen zu ergreifen. Die Einheit der deutſchen Volksge⸗ 
meinſchaft im wahrſten und beſten Sinne des Wortes (ſo⸗ 
mit auch unabhängig von allen ſtaatlichen Grenzen) das 
war es, was Wilhelm von Medinger, den Sudetendeutſchen 
und Oeſterreicher, von jeher beſeelte. Niemand war jo 
ſehr dafür berufen, das Verſtändnis zwiſchen Wien und 
Berlin, ja zwiſchen allen Teilen des deutſchen Volkes zu 
vermitteln. Dabei war er ſich darüber im klaren, daß die 
Einheit der deutſchen Volksgemeinſchaft nur überſtaatlich 
verwirklicht werden könne, aus welchem Grunde die deut⸗ 
ſchen Volksgruppen mit Fug und Recht ſich ihre loyale 
Einſtellung gegenüber den Staaten, in denen ſie leben, be⸗ 
wahren müßten und ſollten. Dieſe Loyalität gegenüber 
dem Staat kennzeichnete auch ſeit jeher ſeine Einſtellung 
zur Tſchecho⸗Slowakei und zum tſchechiſchen Volke. Aller 
dings, zu Haufe wie auf den internationalen Kongreſſen 
hat er es als unbedingte Vorausſetzung eines aufrichtigen 
und endgültigen Ausgleiches zwiſchen den Deutſchen und 
den Tſchen gefordert, daß den 3½ Millionen kulturell hoch⸗ 
ſtehenden Sudetendeutſchen die völlige Gleichberechtigung 
als einer nationalen Kollektivität und entſprechend auch 
die Selbftverwaltung gewährt werden müſſe. Auf dle 
Dauer wäre es nicht möglich — fo hat er es mehr als ein ⸗ 
mal jeinen Zuhörern vor Augen gehalten —, daß der 
tſchecho⸗flowakiſche Staat auf einer anderen Grundlage als 
der einer völligen ſtaatlichen Gleichberechtigung zwiſchen 
Deutſchen und Tſchechen beruhen könne. Das ſchließt aber 
aus, daß das tſchechiſche Mehrheitsvolk ſich auf Koſten der 
deutſchen Volksgruppe dauernd ausleben würde. Medin⸗ 
ger, ſich auf die Achtung aller Parteien in ſeiner Heimat 
ſtützend war vielleicht der einzige ſudetendeutſche Bolititer, 
der dieſe Theſe immer wieder im Ausland vertreten und 
ſo gegen die irreführende Behauptung, als ob das ſude⸗ 
tendeutſche Problem im tſchecho⸗flowakiſchen Staate bereits 
gelöſt wäre, auftreten konnte. Hierbei hat er ih — und 
wohl gerade dieſer offenen Stellungnahme wegen — auch 
bei vielen kſchechiſchen Patrioten ein großes Anſehen er⸗ 
worben. Mit Wärme iſt Medinger, der die wirtſchaftli⸗ 
chen Fragen ausgezeichnet beherrſchte, ſtets auch für die 
Schaffung einer großen wirtſchaftlichen Einheit im Her⸗ 
zen des Kontinentes eingetreten. 


Einen beſonderen Dank ſind Dr. Medinger die im 
Europäiſchen Nationalitäten⸗Kongreß vereinten Volks⸗ 
gruppen der verſchiedenſten Nationszugehörigkeit ſchuldig, 
denn Medinger hat vom erſten Nationalitäten⸗Kongreß 
ab zu den verdienſtvollſten Trägern ihrer Arbeit und 
ihrer Zielſetzung gehört Noch im Herbſt dieſes Jahres — 
kurz vor ſeiner Erkrankung — beteiligte er ſich aktiv am 
diesjährigen X. Nationalitäten⸗Kongreß und vor einem 
Jahre konnte er von der Tribüne des IX. Berner Kou⸗ 
greſſes die Forderung erheben, daß den kulturell entwickel⸗ 
ten Nationalitäten das Recht auf nationale Selbſtverwal⸗ 
tung reſp. kulturelle Autonomie gewährt werden möge. 
Das Dahingehen Dr. von Medingers wird nicht nur von 
allen deutſchen Volksgruppen — den Sudetendeutſchen wie 
den Balten, den Siebenbürger Sachſen, wie den Deutſchen 
Südtirols uſw. —, ſondern gleicherweiſe auch von allen 
anderen Volksgruppen die heute gleich den Deutſchen um 
ihre nationale Selbſtverwaltung kämpfen, als ein ſchwerer 
Schlag empfunden werden. Stets werden fie ihm — und 
biejes trifft auch für ſeine Kollegen von der Interparla⸗ 
mentariſchen Union und vom Weltverband der Völker⸗ 
bundligen zu — ein ehrendes Andenken bewahren. 
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Staatspräſident Moscicki Freiburger 
Ehrendoktor 


Der Schweizer Bundespräſident hat dem 
Geſandten in Polen einen Beſchluß der Freiburger Uni⸗ 
verfität bekannt apegeben, wonach Staatspräſident Profeſſor 
Mosclcki aus 1 1 5 30jährigen Tätigkeit auf dem 
Gebiet der Wiſſenſchaft die Ehrenprofeſſur dieſer Univer- 
ſttät zuerkannt wird. 


Warum Beck nicht nach Genf geht 


Abwartende Haltung bis zur Klärung des Verhältniſſes 
Berlin — Paris 

Ein Warſchauer Abendblatt will erfahren haben, es 
ſtehe endgültig feſt, daß Außenminiſter Beck nicht nach 
Genf gehen werde. Ebenſo werde auch der polniſche Bot⸗ 
ſchafter in London. Raczynſki, der frühere ſtändige 
Vertreter Polens am Völkerbund, an den gegenwärtigen 
Beratungen nicht teilnehmen. Polen wird ſich lediglich 
durch den neuernannten ſtändigen Völkerbunddelegierten 
Titus Komarnicki ſowie durch den ſtellv. Departe⸗ 
mentsdirektor im Außenminiſterium Gwiazdowfki 
vertreten laſſen. 
Dieſer Entſchluß der polniſchen Regierung wird als 
politiſch bedeutſam gewertet, insbeſondere bezüglich des 
Oſtpaktplanes. Das Blatt erinnert daran, daß die 
polniſche Antwort auf die franzöſiſche Note ursprünglich 
in Kürze, und zwar nach einer perſönlichen Ausſprache 
zwiſchen den Außenminiſters Polens und Frankreichs in 
Genf erfolgen ſollte. Infolge des Umſtandes, daß Außen⸗ 
miniſter Beck erſt an der nächſtfolgenden Tagung des Völ⸗ 
kerbundes, d. h. am 10. Januar 1935, teilnehmen werde, 
werde der Zeitpunkt der polniſchen Stellungnahme zum 
Oſtpaktplan automatiſch bis Ende Januar hinausgeſchoben. 
Zum Schluß der Ausführungen wird auf die gegen⸗ 
wärtigen Fühlungnahmen zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich hingewieſen und betont, daß Polen ſolange eine 
abwartende Haltung einnehmen müſſe, bis das 
deutſch⸗franzöſiſche Verhältnis eine Klärung erfahren habe. 


Die neue Derfaffung im Senat 


3 Tage der Arbeitsaufnahme des 55 m und Senats, 
zam 11. d. M., wird eine . ig Knien 
uf des Senats ſtattfinde nator tworowſki 
wird auf dieſer a ein Referat über das Verfaſſungs⸗ 
abe halten, morauf be r Ausſchuß das San Ser der ge⸗ 
nen Sachverſtä igen über den neuen Verfaſſungs⸗ 


Schweizer 


Sade entgegennehmen wird. Dem Sa e en⸗ 

a 11 555 an: der Vorſitzende des 22 ierungsblocks 
Ober t Slawek, Vizeſejmmarſchall 60 oe Makow⸗ 
ſti, Pro 5185 Michal Bobr Men Hi, K nen 
wan und Profeſſor Komafmickt, Entgegen⸗ 
nahme des Gutachtens der ae wird der 
Senat im verfaſſungsmäßigem Termin, d. i. bis zu den 


Weihnachtsferien, die Einbringung von N des 
neuen Berfaffungsprojefts ankündigen. 


Jüdiſche Weltkonferenzen in Polen 


Das Warſchauer jiddiſche Blatt „Der Moment“ vom 
ember hat vom . uß des veviſioniſtiſch⸗ 
zlont ſtiſchen Weltverbandes er ie daß die l Re⸗ 
Er ng die Erlaubnis zur Ahe einer vevi diſchen 
ltkonferenz in Krakau 5 Die Konfe ae wird 
am 9. Januar eröffnet Bie Wahlen zu derſelben 
werden am 16. d. M. ſtattfinden. Am 6. Januar findet 


außerdem in Krakau ein Welttreffen der 3 
Jugendoraaniſation „Brith Trumpeldor“ ſtatt 


Der Volksfreund 
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Hausſuchung in einer Warſchauer Bibliothek 


In den Räumen der jüdiſchen Perez⸗⸗Bibliothek in 
Warſchau wurde von der Polizei eine Hausſuchung dur 
geführt und 25 Perſonen, die des Kommunismus verdä 
tig ſind, feſtgenommen. Die Verhafteten wurden dem Un⸗ 
terſuchungsamt übergeben. 


Vor einer Tleugeftaltung des Z. B.-Blocks 


Wenn man in dieſer Zeit die polniſche Preſſe auf⸗ 
merkſam lieſt, ſo iſt man verſucht zu glauben, daß wir 
uns bereits in der Vorwahlzeit befinden. Ein intenfives 
Werben noch nicht jo um die Wähler, wie vielmehr um 


deren Führer hat eingeſetzt. 

Daß der Werbefeldzug vor allem von dem Regie⸗ 
rungsblock eingeleitet wurde, liegt angeſichts des Totali⸗ 
tätsanſpruchs Hand. Welche Tatſache 


esſelben DR der 
zugleich ein Beweis dafür iſt, daß die Wahlen tatſächlich 
nicht mehr allzu lange auf ſich warten laſſen werden 
Eine gewiſſe Senſation bedeutete es, als der „Kurjer 
Poranny“ zwei Vertretern der Oppoſition das Wort er⸗ 
teilte: dem Vorſitzenden des parlamentariſchen Klubs der 
polniſchen Volkspartei, Michal Rog, und einem Mitglied 
der revolutionären Fraktion der BES, Tadeusz Szpo⸗ 
tanſti. Wenn beide auch ehemalige e Pilſudſtianer ſind, ſo 
bleibt doch die Tatſache beſtehen, daß fie ſich heute zu der 
ierenden Mehrheit in der Sppotition befinden. Der 
5 — als ehemaliges Mitglied der Bauernpartei „Wy⸗ 
zwolenie“ und letzter Mitarbeiter des heute im Ausland 
befindlichen Bauernführers Witos — in größerem, der 
zweite in etwas gelindetem Maß. 
Was betrafen die Artikel der beiden Oppofitioniften?, 
9. 0 gelag gt, die Neugeſtaltung des Negierungsblods. 
Dur ie rherſtellung des einſtigen, mehr ideellen Pil⸗ 
ſabſthanere 


Die Wünſche bewegten 59 ganz auf der Linie der 
von den maßgebenden Stellen des Regierungslagers in 
der letzten Zeit geäußerten Beſtrebungen, die in der Pa⸗ 
role: Mit dem Geſicht zu den Arbeitern und Bauern! 
ihren Ausdruck finden. 

Es iſt kein Geheimnis mehr, daß der Regierungsblock 
ſich mit der Abſicht trägt, ſich von den Großinduſtriellen 
und den Großagrariern etwas abzugrenzen, um ſich mehr 
den linksgerichteten Elementen 55 55 zu können. Wäh⸗ 
rend eine Anzahl der Führer des egierungsblods die 

enannten Kreiſe, die ſie ganz ausſchiffen möchten. als 
Haft empfinden, glauben die anderen, auf dieſen An⸗ 
ng nr verzichten zu dürfen. Und zwar ſchon ihrer 
inanziellen Stärke wegen nicht, die ſie beſonders für die 
eit der Wahlen nicht zu entbehren können glauben. 

Darum iſt der Plan entſtanden, eine Teilung des Re⸗ 
gierungsblocks vorzunehmen, richtiger: die Schaffung 
zweier B. B.⸗Blocks. Eines mehr links⸗ und eines mehr 
recht es Marie Beide würden gleichermaßen die Auto⸗ 
rität arſchalls anerkennen, in wirtſchaftlichen und 
ſozialen Fragen aber ihre geſonderte Meinung vertreten. 

3 Organ der Konſervativen, der alte Krakauer 
„Czas“, ſchreibt ganz ir davon. 

Das andere öffentliche Organ der Konſervativen, das 
Wilnaer „Slowo“, das Blatt des Abg. Mactiewicg, ars 
beitet gleichfalls auf die Trennung hin. Es greift beſon⸗ 
ders die radikalen e an, von denen es 
. „ = eine Zuſammenarbeit mit ihnen unmög⸗ 


eht die Zweiteilung der BB in eine 
N au * inte für eine ſozuſagen von der Natur 
diktierte Notwendigkeit an. Die Oppoſition teile ſich 
immer klarer in eine ſachliche und eine igrundſatziche Mit 
der ſachlichen Oppoſition ſei eine Zuſammenarbeit n 
Selbſt Blätter wie das nationaldemokratiſche „ABC“ un 
der gleichfalls 1 Lager naheſtehende a Mars 
gzawſki“ können, ſtrenggenommen, nicht mehr als grunds 
(ai on ann angeſehen werden. Sie betreiben eine 
chliche O ion. Es werde in Polen zu einer „Oppo⸗ 
ſie ie Seiner königlichen Majeſtät“ kommen, wie Eng and 
e kenn 
Die ſich vorbereitende Neugeſtaltung im politiſchen 
Leben Polens wird von höchſter Bedeutung für die Zu⸗ 
kunft unſeres Staates ſein. Eine aufmerkſame Beobach⸗ 
tung der Entwicklung dieſer Dinge auch von deutſcher 
Seite iſt daher geboten 
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Auslaud 


Miniſter Frick zum Kirchenſtreit 


In einer von über 5000 Menſchen beſuchten Kundge⸗ 
bung ſprach Neichsinnenminiſter Dr. Frick. 

Der Miniſter kam im Laufe feiner Ausführungen 
auch auf den Streit in der Deutſchen Evangeliſchen Kirche 
zu ſprechen. Es mag ſein, jo ſagte der Miniſter, daß die 
Kirchentegierung in dem Beſtreben, die 28 Landes⸗ 
kirchen in der Neichskirche aufgehen zu laſſen, etwas 2 
ſtürmiſch vorging und Anordnungen erließ, die der nöti⸗ 
gen Rechtsgrundlage entbehrten. Dadurch entſtand eine 
Gegenwirkung. Schließlich fah aber die Reichskirchenre⸗ 
gierung ein, daß dieſer Weg einer beſſeren rechtlichen Fun⸗ 
dierung bedürfe, und ſie hat da wieder angefangen zu 
bauen, wo die Rechtmäßigkeit abſolut ſeſtſtand nämlich 
auf der rechtmäßig erläſſenen Verfaſſung der Deutſchen 
Evangeliſchen Kirche. 

Der Staat denkt nicht daran, ſich in kirchliche Dinge 
zu miſchen. Aber es beſteht der leider je begründete An⸗ 
laß zu der Feſtſtellung, daß ſich unter dem Deckmantel 
chriſtlicher Belange hier alle möglichen ſtaatsfeindlichen 
und landesverräteriſchen Elemente ſammeln, um auf an⸗ 
geblich rein kirchlichem Gebiet ihre Politik zu treiben und 
auf dieſem Wege dem Dritten Reich Schwierigkeiten zu 
bereiten. 

Unter ſtürmiſchem Beifall rief der Miniſter aus: Ich 
erkläre hierzu, daß die Neſchsregierung nicht gewillt iſt, 
dieſes Treiben bis ins Endloſe mitanzuſehen, ſondern daß 
fie entſchloſſen iſt, dont. wo es die politiſchen Notwendig⸗ 
keiten erfordern, auch gegen ſolche Staatsfeinde und Lan⸗ 
desvertäter durchzugreifen. 

Das deutſche Volk hat dieſen Kirchenſtreit ſatt. Es 
hat gar kein Intereſſe an dieſem Zank der Paſtoren. 

Die Regierung hat jedenfalls gar kein Intereſſe 
daran, Kirchen, die der inneren Erbauung des deutſchen 
Menſchen dienen ſollen, die aber nur Zank und Streit ins 
Volk tragen, mitzufinanzieren. 

a Sodann wandte ſich der Miniſter dem außen po⸗ 
lätiſchen Gebiet zu, auf dem der Führer Adolf Hitler und 

feine Regierung die größten Efrolge aufzuwenſen haben. 
Schon jetzt können wir feſtſtellen fuhr er fort, daß die 
Stellung Deutſchlands in der Welt eine ganz andere ge⸗ 
worden ijt als zur Zeit der Syſtemregierung, da 1a Das 
en Volk zu einer Willenseinheit zuſammengeſchloſſen 


Das deutſche Volk will den Frieden, aber wir haben 
es ſatt, weiterhin nur Objekt und Spielball anderer Völ⸗ 
ker zu ſein und eine Paria⸗ eine Helotenrolle weiterhin 
zu ſpielen. 

Ehre und Gleichberechtigung, das ſind die beiden 
Forderungen, von denen der Nattonaljoztalismus niemals 
abgehen wird. 


Das Derfahren gegen Landesbiſchof 
D. Wurm eingeſtellt 


Kirchenamtlich wird mitgeteilt: 

Das von der Staatsanwaltſchaft gegen Landesbiſchof 
D. Wurm und Oberkirchenrat Dr. Schauffler, Stuttgart 
eingeleitet Ermittlungsverfahren iſt durch Einſtellungsbe⸗ 
ſchluß beendet worden. Damit iſt feſtgeſtellt, daß ſich beide 
Herren keiner ehrenrührigen und ſtrafbaren Handlung 
ſchuldig gemacht haben. 


Der Wirffcaftstheorefiker der NSDAP 
abberufen 


Dipl. Ing. Feder durch Hitler in den Nuheſtand verſetzt 
DN veröffentlicht folgende Meldung: 

„ „Der Führer und Reichskanzler hat den Staatsſekre⸗ 
tär im Reichswirtſchaftsminiſterium Dipl. Ing. Gott⸗ 
friedb Feder unter gleichzeitiger Enthebung von ſeiner 
Stellung als Reichskommiſſar für Siedlungsfragen und 
Zuerlennung des geſetzlichen Penſionsrechtes in den zeit⸗ 
welligen Ruheſtand verſetzt.“ 

* 


Sonntag, den 16. 


Dezember 1934. 5 

Dipl. Ing. Feder, einer der älteſten Nationalſozia⸗ 
liſten und Schöpfer des nationalſozialiſtiſchen Wirtf fe- 
programms, hat bereits vor einigen Tagen 3 Profeſſur 
an der t n ech Berlin⸗Charlottenburg ſowie 
den Vorſitz im Verband der deutſchen Ingenieure nie 
dergelegt. Feder gehörte zu den engſten Vertrauten des 
Reichskanzlers, der in ſeinem Buche „Mein Kampf“ aus⸗ 
drücklich betont, die Bekanntſchaft mit Feder in der An⸗ 
fangszeit der Bewegung habe entſcheidenden Einfluß auf 
ihn gemacht. Stark verbreitet iſt das von Feder formu⸗ 
lierte und im einzelnen begründete Programm der Partel, 
die „25 Punkte“ in dem der Verfaſſer insbeſondere bie 
„Brechung der Zinsknechtſchaft“ fordert. 


Engliſche Anleihe für Deutſchland 


Zur Bezahlung engliſcher Forderungen 

Die Londoner Meldungen über eine Anleihe der Bank 
von England für das Deutſche Reich werden von amtlicher 
Seite beſtätigt. Die Anleihe beläuft ih auf 750 000 Pf. St. 
und muß innerhalb eines Jahres zurückgezahlt werden. 
Ihr Zweck iſt die Begleichung der deutſchen rückſtändigen 
Verpflichtungen gegenüber engliſchen Warenlieferungen. 

Die Angelegenheit wurde bereits vor 6 Tagen ent⸗ 
schieden, jedoch erſt heute veröffentlicht. 


Rache für die Erſchleßung Kirows 


Am vergangenen Donnerstag wurde in Moskau 
ein offizielles Kommuniqué bekanntgegeben, wonach die 
an den Vorbereitungen zu Terrorakten gegen ſſowfetruſſi⸗ 
ſche höhere Beamte beteiligten Angeklagten zum Tode ver⸗ 
urteilt und deren Güter konfisziert wurden. Von den 30 
Angeklagten in Moskau wurden 37, von den 32 Angeklag⸗ 
ten in Leningrad 29 zum Erſchießen verurteilt. 

Moskauer Korreſpondenten engliſcher Blätter wollen 
wiſſen, daß die Erſchießungen ſortdauern. Es ſeten nicht 
nur die 66 zum Tode Verurteilten in Moskau und Lenin⸗ 
grad hingerichtet worden, ſondern noch weitere PBerjonen, 
Die Zahl der bereits Hingerichteten überſteige hundert. 


Statt Wjatka — Kirowſk 


Das Zentralexekuttpkomitee der Sſowjetunkon hat die 
Heimatſtadt Kirows, Wjatka, auf Anſuchen zahlreicher dor⸗ 
tiger Werktätiger in Kirowſk umgetauft. 


Die Beiſetzung der Afche Kirows 


Anläßlich der feierlichen Beiſetzung der Urne mit 
Kirows Aſche hatte die mit der Abwickelung der Trauer⸗ 
feier beauftragte Kommiſſion angeordnet, daß die geſamte 
Arbelterſchaft zu Ehren des Toten aufmarſchiert. Am Don⸗ 
nerstag morgen wurde nun durch den Rundfunk mitgeteilt, 
daß der Auſmarſch der Maſſen nicht ſtattfände. Dadurch 
wurde bei der Bildung der Marſchkolonnen große Verwir⸗ 
rung hervorgerufen. Später ließen die Gewerkſchaften und 
der Moskauer Siowjet alle 10 Minuten über alle Sender 
mitteilen, daß der Aufmarſch der Arbeiterſchaft doch ſtatt⸗ 
finde und daß die entgegengeſetzte Mitteilung auf einen 
Irrtum zurückzuführen jet. 

In den Mittagsſtunden des Donnerstag erfolgte die 
feierliche Beiſetzung Kirows. Vom Haus der Gewerkſchaf⸗ 
ten bis zum Noten Platz waren die Truppen der Mos⸗ 
lauer Garniſon aufmarſchiert. Die Urne wurde von Sta⸗ 
lin, Woroſchilow, Molotow und Jenukidſe er ihr Poſta⸗ 
ment getragen, worauf der Vorſitzende des Vollzugsaus⸗ 
ſchuſſes, Jenukidſe, Molotow und Manuilſkij, der General⸗ 
ſekretär der kommuniſtiſchen Internationale, Anſprachen 
hielten. Nach den Reden wurde die Einmauerung der 
Urne in die Wand des Kreml vorgenommen. Hierauf 
gaben die Truppen Tine Ehrenſalve ab, während ſämtlliche 
Sirenen der Fabriken in der Stadt und alle Lokomotiven 
gleichzeitig ihre Signalpfeifen ertönen ließen und von den 
Geſchützen in der Peter⸗Paul⸗Feſtung in Leningrad jomie 
den Feſtungswerken von Kronſtadt Trauerſalut gefeuert 
wurde. An der Zeremonie der Beiſetzung nahmen zahl⸗ 
reiche Mitglieder des diplomatiſchen Korps tell, ferner dos 
franzöſtſche Handelsmintiter. 


Neue Unruhen in Rußland 


Kuſſiſche Flüchtlinge, die in diefen Tagen In Helſing⸗ 
B eintrafen, berichten von de Weißen die in den 
äldern zwiſchen Leningrad und dem Weißen Meer herr⸗ 


chen. 2 1 
Es ſei mehrfach zu Zuſammenſtößen gekommen und 
antibolſchewiſtiſche Agitatoren ſeien eifrig bemüht, eine 
gegenrevolutionäre Bewegung in den dortigen Arbeitsla⸗ 
gern zu entfachen. In einigen Lagern in der Nähe des 
Weißen Meeres ſei die Lage fo bedrohlich, daß die GPU. 
die Hilfe von Truppen in Anſpruch nehmen mußte. Die 
ſinniſche Grenze werde jetzt jo ſcharf dewacht, daß eine 
Flucht ſo gut wie unmöglich ſei. Hunderte von Flücht⸗ 
lingen die in den Wäldern an der Grenze auf eine Ge⸗ 
legenheit zum Grenzübertritt warteten, ſeien nun ohne 
Hoffnung auf Entkommen Hunger und Kälte ausgeſetzt. 
Die großen Waldbrände, die kürzlich in Nordweſtruß⸗ 
land wüteten, ſeien von Flüchtilngen verurſacht worden 
als Schutz en die Verfolgung durch ruſſiſches Militär. 
Unter den gemeldeten 73 Verhafteten, gegen die ein 
Verfahren beim Oberſten Militärgerichtshof anhängig ge 
macht worden fit, befinden ſich nach halbamtlichen Berichten 
der Stellvertreter des Leiters der Chineſiſchen Oſtbahn, 
Eismont, und ein Neſſe des ehemaligen Koltſchak⸗Mini⸗ 
ſters Uſtrugow. Bei dem verhafteten Chef der Geheim⸗ 
polizei in Leningrad, Medwed. 5 Gehilfen Fomin 
und ſechs weiteren höheren GP⸗Beamten, die gleich⸗ 
geitig verhaftet wurden, handelt es ſich um alte Mitglie⸗ 
er der ng Partei, die zudem etwa 17 Jahre 
lang im Dienſte der ſſowletrufſiſchen Geheimpolizei ſtan⸗ 
den. Medwed war wegen ſeiner Verdienſte zweimal mit 
dem Orden der Noten Fahne ausgezeichnet werden. n 
der Unterdrückung eines Aufſtandes in Mittelaſien batte 
er ferner eine Ehrenwaffe erhalten. Als der Ge⸗ 
heimpolizei im Kaulaſus war er bekannt als außerorbents 
lich guter Iſchekamann, der leine Milde kannte. Fomin 
örte der Kommunifſtiſ Partei ebenfalls fett 1917 an 
war der beſonderen Abteilung der OPA zum Kampf 


un 
gegen Koltſchak in Sibirien zugeteilt. 
Saen gend 


dem Entſchluß des Präſtdiums des Voll- 


zugsausſchuſſes der Sſowjetunion, daß alle Mitglieder ters 
toriftiiher Organisationen, die ſich in letzter Zeit gebildet 
haben, innerhalb von 10 Tagen nach der Verhaftung ab⸗ 
geurteilt werden ſollen, wird am 13 Dezember ein Prozeß 
gran die 73 Angeklagten wegen Hochverrats und wegen 
orbereitung terroriſtiſcher Akte n die Regierung bes 
ginnen. Allen Angeklagten droht die Todesſtrafe. Dei 
Prozeß wird vor dem militäriſchen Kollegium des Ober 
ſten Gerichtsgofes nter dem Vorſitz Ulrichs ſtattfinden. 
Da die Politiſche Polizei in Leningrad vollkommen 
verſagt hat, beauftragte der Thef der Geheimpolizei Jagoda 
ſeinen Stellvertreter Agranow mit der Säuberung der 
Polizeibehörde. Außerdem wurde eine Säuberungsaktion 
dei der Oberften Staatsanwaltſchaft in Leningrad ange⸗ 
kündigt, da fie nach Auffaſſung der amtlichen Stellen keine 
genügenden Maßnahmen für die Bekämpfung der regie⸗ 
rungsfeindlichen Elemente getroffen hat. Die Unterſuchung 
habe gezeigt, daß es ſich bei dem Mord an Kirow nicht um 
Einen Einzelfall handele, ſondern daß gegenrevolutionäre 
Elemente Maßnahmen getroffen hätten, um gegen dle Ef 
wietbehörden mit Tertormitteln zu arbeiten. 


Konflikt in Danzig 


Die polniſche Staatsbahndtrektion hat in den letzten 
Tagen annähernd 170 deutſch⸗Danziger Eiſenbahnarbeſter 
und Handwerker entlaſſen und weitere Entlaſſungen ans 
Den 52 Dieſes Vorgehen hat in Danzig großes Auf⸗ 
ehen hervorgerufen. 

„ Wie die PAT hierzu erfährt, foll es fi dabei um die 
übliche 1 Saiſonarbeiter nach Beendigung 
9 handeln. unter denen ſich auch Polen be⸗ 
1 


n. 


Londoner Hochzeitsfilm in Dublin 


ausgepfiffen 


Der Londoner Filmſtreiſen von der Hochzeit des SHer- 
dogs von Kent ift auf behördliche Weiſung von Spielplan 


Dar welke freund 
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der Dubliner Kinos abgeſetzt worden, da es bei der Vor⸗ 
führung des Films in den Lichtſpieltheatern zu Tumult⸗ 
ſzenen gekommen iſt. Wie „Neuter“ meldet, haben Kom⸗ 
muniſten und extremiſtiſche Republikaner Pfeifkonzerte 
veranſtaltet und 2 wie „Nieder mit dem Imperialis⸗ 
mus!“, „Denkt an Sir Roger Caſement!“ ausgeſtoßen. In 
einem bekannten Dubliner Kino wurde ſogar von Mani⸗ 
feitanten die Leinwand zerſchnitten. Es kam zu derarti⸗ 
gen Tumultſzenen, daß die Polizei Verſtärkungen herbei⸗ 
ziehen mußten, um die Ordnung wiederherzuſtellen. 


Der Antifemitismus in Litauen 


Das Kownoer Blatt „Di jiddiſche Stimme“ bringt 
einen Bericht über den Rn des in Schaulen ſtatt 
fundenen Kongreſſes der „Verſlininken“. So nennen ſich 
die litauiſchen Antiſemiten. Auf dieſem Kongreß, deſſen 
Verhandlungen durch das Radio übertragen wurden, was 
ren 600 3 anweſend. Er wurde mit einem Gottes⸗ 
8 eingeleitet, woran ſich die Einweihung der Fahne 
des Verbandes, mit der Auſſchrift „Litauen den Litauern“, 
anſchloß. Auf der Tagung wurden die Juden angegriffen. 
Es wurde verlangt, daß nur bei den Litauern gelauft wer⸗ 
den ſoll. Ein Redner ſagte: „Die Fremden gehen in den 
Straßen herum und ſchwadronieren im ruſſiſchen Jargon. 
Solche Leute können keine nützlichen Bürger des Staates 
Ken Das Land hat von ihnen keinerlei Nuten und müßte 
e nur als zeitweilige Gäſte dulden.“ 


Litauiſierung der Namen im memelland 


Das Memeldirektorium hat N daß die Vor⸗ 
und Familiennamen der Memellä in Zukunft litaui⸗ 


ſiert werden müllen, 


Der Marſeiller Mord vor dem Völkerbund 


Der Völkerbund — weiterhin in Angelegens 
heit der ſüdflawiſchen Klage. In der ge ergriff 
auch der polnische Delegierte Komarnicki das Wort Er 
führte u. a. aus: 

Mein Land lehnt in entſchiedener 2 die terrori⸗ 
ſtiſchen Methoden ab, die die polniſche Atmosphäre in ver⸗ 
ſchiedenen Teilen Europas unaufhörlich vergiftet. Des⸗ 

lb find wir auch bereit, uns allen 2 zur Be⸗ 
ümpfung jeglicher . anzuſchließen, ganz 
eic welche Ziele fie verfolge und welchen Quellen ſie ent» 
pringe. ir find deshalb bereit, mit dem Völkerbund 
bei der Ausarbeitung von praktiſchen Beſtimmungen mit⸗ 
zuarbeiten, die die gegenſeitige Hilfeleiftung der einzelnen 
Staaten bei der a ar dieſer Art Verbrechen ges 
währleiſten würden. ir find uns der Tatſache bewußt, 
daß wir auf dieſe Weiſe den Präzedenzfall einer Inter⸗ 
vention des Völkerbundes in einer ſehr delikaten Angele⸗ 
genheit ſchaffen. Meine Regierung behält ſich das Recht 
der Berufung auf dieſe Art Präzedenzfälle vor. 

Ich will ſeſtſtellen, daß es nicht in meiner Abſicht lag 
die Aufmerkſamkeit des Rats von einer Angelegenheit ab⸗ 
zuwenden, welche auf unſerer Tagesordnung ſteht Da 
aber in einer der geſtrigen Neden eine Situation erwähnt 
wurde, die mein Land intereſſtert, jo ſehe ich es als meine 
Pflicht an, einige Bemerkungen zu dieſem Thema zu ma⸗ 
chen. Die Tatſache, daß es meine Regierung nicht für an⸗ 
Foren fand, die Situation dem Gutachten des Völker⸗ 
undes zu unterbreiten, beſagt nicht, daß ſie nicht wichtige 
Beſchuldigungen vorzubringen hat. Dieſe Situation war 
unſerſeits auch viele Jahre Gegenſtand u ähliget diplo⸗ 
matiſcher Interventionen. Erſt na m 


gemeinen Morde an einem unſerer größten Pa⸗ 
trioten und größten Staatsmann: dem Miniſter 
Pieracki, 

erhielten wir einige Genugtuung durch die Ausweiſung 
einer Anzahl Terroriften. Die Tatſache, daß die Regie⸗ 
tung, um 2 7 es 78 handelt, unſere Forderungen ange⸗ 
nommen hat, beweiſt die Berechtigung unſerer vorherigen 
Interventionen. Ich nehme die in der geſtrigen Rede aus⸗ 
geſprochenen Grundſätze zur Kenntnis und erlaube mir die 
Hoffnung auszuſprechen, daß dieſe immer angewandt wer⸗ 
den. 
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Lodz, Sonntag, den 16. Dezember 
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Volksfreund 


1934 


Landwirtſchaftliches 
Auf dem Bauernhof im Advent 


Nach ewigen, ehernen Naturgeſetzen wickelt ſich der 
Jahreslauf des Landmanns ab. Nicht nur müſſen alle 
Feld⸗ und Stallarbeiten gewiſſenhaft erfolgen, ſondern auch 
zur richtigen Zeit. Im Weihnachtsmonat beſtimmt nun 
der Froſt vornehmlich den Gang der Dinge. 

Solange der Boden offen iſt, wird Miſt untergepflügt 
2 Hafer, Kartoffeln, Rüben uſw. Damit das recht lange 

er Fall iſt, hat man den betreffenden Acker mit Grün⸗ 

düngung beſtellt oder Miſt, Kartoffelkraut oder andere 
ſperrige Stoffe darübergebreitet. Beſonders, wo rigolt 
werden Toll, wird man für ſolche Abdeckung sorgen. Man 
kann dann noch tätig ſein, wenn andere ſchon draußen fei⸗ 
ern müſſen. : 

Rartojpeläder ſind ja noch locker genug, jo daß ein 
re Sa im Frühjahr in den meiſten Fällen genügen 
würde, Will man trotzdem pflügen, jo hänge man ein 
Körbchen an eine Sterze, ſtoße die entdeckte Knolle mit dem 
Stiefel nach vorn und kann ſie dann au n, ohne daß 
die Pferde in en Zuge geſtört werden. Beim Karren⸗ 
pflug mit Selbſtführung iſt das gewiß nicht ſchwer, ſelb 
beim Schwingpflug gerade 55 möglich. Man ſpart ſo 
eine Person zum Karxtoffel⸗Aufleſen. 

Sonſt werden im Dezember Vodenverbeſſerungen vor⸗ 
genommen, es wird Kunſtdung geſtreut, Grabenauswurf 
abgefahren. Holz aus dem Walde gegen uſw. 

Bei ſchneidender Kälte gibt's allerhand Hofarbeiten 
zu erledigen: z. B. Säckeflicken, Heubinden, Getreldeabwie⸗ 
gen, Düngermahlen, Gerätereinigen und nicht zuletzt Vieh⸗ 
mäſten. Kälte ſetzt Fett an, wenn das nötige Futter in 
die Krippe kommt 

Zum Wetihnachtsfeſt kommt dann die Nachbildung 
einer Krippe ſogar in die gute Stube, fung und alt 5 
19 an dem 5 Chriftwunder und gehen geläutert und 
mit den beſten Vorſätzen ins neue Jahr hinüber. LI. 


Möhren an Pferde? 


Infolge der Vorſommerdürre fehlt es an Hafer. Kann 
man da im Winter die Pferde mit Mohrrüben und Heu 
durchhalten? Wieviel gibt man; ganz oder zerkleinert? 

Antwort: Pferdemöhren ſtellen nicht nür ein aus⸗ 
gezeichnetes Futter dar, ſondern können auch als Hafer⸗ 
erſatz dienen. Nach Ehrenberg 5 allerdings die vier⸗ 
fache Menge nötig und über W Kilo ſollte man je Tag 
und Tier nicht gehen. Man wird die Möhren zerklei⸗ 
nern und des Einſpeichelns wegen mit langem Hädjel ver⸗ 
mengen. Der ſehlende Eiweißgehalt muß durch Kleehen 
oder Oelkuchen ausgeglichen werden. 


Einfache Heuwaage 

Infolge des Dürrjahres 1934 war der Ertrag des er⸗ 
Fal Wieſenſchnittes lelder nur mangelhaft, ſo daß auf alle 
Fälle mit den zum Winter zur . ſtehenden Heu⸗ 
vorräten „ſparſam“ umzu 12 tt. Nicht nur wird man 
das Heu mit Sommer SE reden fe ſondern 

ewogene Futterrationen werden diesmal das 
Halten ſichern helfen 
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Die dazu nötige Schnellwaage kann ſich jeder ſelbſt 
herſtellen. Ein zweiarmiger, ungleichſeitiger Hebel trägt 
am längeren Arm ein verſchiebbares Gewicht und am 
kürzeren einen ebenfalls veränderlichen Haken für das 
Heubund. Wem das einfache Rechnen nach den Hebel⸗ 
gefetzen noch zu umſtändlich ift, der wiege ſich einmal auf 
einer Brückenwaage die gewünſchte Menge ab und bringe 
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ſte dann an der nellwaage durch Verſchieben des Ge⸗ 
wichts (oder Etſenſtückes) ins Gleichgewicht. Macht er fi 
nun hier ein Zeichen oder bindet das Gewicht mit Dra 
oder einer Schnur fett, fo kann er ein für alle Male im 
Augenblick feſtſtellen, ob das Heugebinde das gewülnſchte 
Maß auch nicht überſchreltet. Ben 

So kommt Genauigkeit in die Viehfütterung und Im 
Frühjahr bleibt man dann von unliebſamen Ueber 
raſchungen verſchont. 


SObſt- und Gemüſebau 
Blumenzucht 


Obſtbäume nicht mit einem Kalkanſtrich verſehen! 


„Aber, Herr Nachbar, weshalb haben Sie bereits jetzt 
im Herbſt 8 Obſtbäumen einen Kalkanſtrich gegeben? 
Dadurch wird ja das Gegenteil von dem erreicht, was der 
Kalk⸗ oder Kalkkarbolineumanſtrich eigentlich bezwecken 


ſoll.“ 

Der ſo Angeredete ſchaute mich verdutzt an und 
meinte, nicht richtig gehört zu haben. „Ja, wann ſoll man 
dann eigentlich dieſe Arbeit verrichten?“ fragte er mich. 

Darauf ich: t Kalk⸗ oder Kalkkarbolineumanſtrich 
erfüllt nur dann ſeine Aufgabe, wenn die Bäume damit 
nach den erſten wärmeren Februartagen verſehen werden. 
Wir wollen dadurch erreichen, daß vorzeitiges Erwärmen 
der Rinde, frühzeitiges Austreiben und damit eine Ge 
durch Spätfröſte verhütet wird. Außerdem ſoll 
r Anſtrich das an der Rinde Überwinternde Unasatefor 
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2 Der Landwirt 


vernichten. Jetzt den Kalkanſtrich zu geben, iſt alſo ver⸗ 
fehlt, da die Kalkdecke der Schüdlingsbrut eine gute Dur 
nterung ermöglicht; im Zuſtande der Winterſtarre iſt fie 
nämlich gegen die ätzenden Wirkungen des genannten An⸗ 
ſtriches wenig empfindlich.“ 2 
„Man lernt im Leben eben nie aus“, ſagte mein Gar 
tennachbar und — ich mußte ihm gecht geben r. 


Vom Wachstum des Formobſtes 


Die letzte Obſtbaumzählung hat ergeben, daß die An⸗ 
pflanzung von Obſtbäumen in viel ſtärkerem Maße zu 
erfolgen hat, wenn wir dem Auslande mit der Einfuhr 
den Vorrang ſtreitig machen wollen. Vor allen Dingen 
muß die ng en. von Grund und Boden für den Form⸗ 
obſtbau, ſei es im Hausgarten, Kleingarten, Siedlergarten 
und an den Wandflächen der Wohn⸗ und Stallgebäude er⸗ 

olgen. Dazu gehört Kenntnis des Schnittes, Kenntnis 
es Wachstums, um alte Fehler bei der Züchtung und 
Sortenauswahl auszumerzen. 
Vielfach iſt es . daß gewiſſe Sorten all 
jährlich ein minderwertiges Wachstum haben. Das führte 
bei den Hochſtämmen zur gänzlichen Beſeitigung oder Um⸗ 
veredelung. Bei Zwergobſt gibt es aber ein Mittel der 
Verbeſſerung, das zu wenig angewandt wird, ein Mittel, 
das darauf beruht, dem Formobſtbaum eine andere Un⸗ 
terlage für erneuerte 1 1 zu geben, was zu reich⸗ 
licherer Trieb⸗ und Fruchtbildung anregt. Unter allen 
Verhältniſſen paßt nicht immer die Paradiesunterlage für 
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Aepfel, auch die Quitte ist nicht jederzeit das . 
Birnen. Das kommt daher, daß die Bodenfrage für die 
Unterlage in der WVachstumsentwicklung weſentlich aus⸗ 
Ihlaggebend iſt. Paradies verlangt nur beiten: fruchtbaren 
Boden, die Quitte ſoll nicht in kalten Boden kommen. Wie 
tft da zu helſen? Man pflanzt dicht neben dem Apfel 
auf Paradies den einjährigen Doucin. In gleicher Weije 
ſetzt man am Birnen ⸗Zwergbaum den einjährigen Wild⸗ 
ling Will man es nicht mit dem Birnenwildling wagen, 
weil man zu ſtarken Trieb befürchtet, ſo nimmt man eine 
einjährige Veredlung, die als Jwiſchenveredlung in ge⸗ 
ebener Art ein verzögertes Wachstum bewirkt Hier 
üme z. B. Paſtorenbirne in Frage. Die Anveredelung 
geſchieht, wie es die Abbildung zeigt, in 20-90 Zenti⸗ 
meter Höhe. Mittels eines Kopulationsſchnittes am alten 
Baum, der den Saftzuſtrom erhält, tt man den T⸗ 
Schnitt aus, wo der Jubringer eingeſchoben wird Dann 
erfolgt das Verbinden mit Vaſt und das Verſchmieren 
mit Baumwachs. Es dürfte ſich empfehlen, die Anpflan⸗ 


ung des Zubringers bei leichtem und mittlerem Boden 
m Herbſt, bei ſchwerem, naſſem Baden im Frühjahr vor⸗ 
unehmen und mit der beginnenden Frühjahrsſaftzufuhr | 
le Beredlung auszuführen. 
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Torfmull als Winterſchutz 


5 er im Herbſt Bee en Seng 5 * — 
1 bi einen natürli und trägt gleichzeitig 
= Humusanreicherung des Sehen bei. Aber nur ge⸗ 
undes Laub laſſen wir liegen. während mit pilzlichen 
oder tieriſchen Schädlingen behaftetes Laub auf den Kom⸗ 
poſthaufen wandert und hier einer ordentlichen eg 
unterworfen wird, wobei es an dem nötigen Branntkalk 
nicht fehlen darf Mit dem Kompoſtieren des Laubes geht 
diese froſt⸗ und humusbildende Quelle jedoch verloren. Als 
guter Erſatz kommt hier der Moostorfmull in Frage. 
Junge Erdbeeranlagen wintern bekanntlich nicht jo 
leicht aus, wenn man die Reihen mit einer dicken Torf⸗ 
mullſchicht belegt. Im Frühjahr wird dieſe Schicht untet⸗ 
ehackt und dient dann zur Bodenverbeſſerung. Bei allen 
eupflanzungen im Herbſt, ſeien es Bäume, Beerenſträu⸗ 
cher oder Stauden, wird ſich eine ſtarke Bedeckung der 
Baum⸗ oder Pflanzſcheibe mit Torfmull ſtets empfehlen. 
Unter dieſer Schicht bleibt die Erde locker und feucht und 
die Wurzeln find weniger dem Erfrieren ausgeſetzt. Auch 
dem Auswintern des Raſens wird wenigſtens zu einem 
großen Teile vorgebeugt, wenn wir die Raſenfläche vor 
intritt des Winters ziemlich did mit Kompoſt oder zer⸗ 
kleinertem Torfmull beſtreuen. 8 


Wenn Pfirſichbäume nicht gedeihen 
Die Pfirſichbäume leiden oft an einer merkwürdigen 
Krankheit, deren Urſache nicht immer erkannt wird. Sie 
macht ſich dadurch bemerkbar, daß nicht nur die Zweig⸗ 
ſpitzen vertrocknen, ſondern auch ze Aſtteile bis zum 
uptſtamm abſterben. Ganz beſonders tritt dieſe Er⸗ 
nung bei den Pfirſichſpalieren auf, wo ſich die ent⸗ 
chenden Lücken nur ſchwer ergänzen laſſen. rden die 
rüchte zur Zeit der Steinbildung maſſenhaft abgeſtoßen, 
o iſt auch dieſe — — auf Mangel an Phosphor⸗ 
äure im Boden zurückzuführen, die bei der Ausreife des 
zes und zur icklung der Blätter und Blüten, aber 
u weit größerem Maße zum Aufbau des Fruchtkerns und 
⸗fleiſches beteiligt iſt. Es iſt daher klar, daß die Phos⸗ 
horfäure in einer um jo größeren Menge verbraucht wird, 
i umfangreicher der Kern it. Wo die Phosphorſäure 
ehlt, muß ſie daher im — durch Superphosphat 
oder im Herbſt durch Thomasmehk oder Rhenaniaphosphat 
dem Boden zugeführt werden, ſelbſt dann, wenn mit Stall⸗ 
miſt gedüngt wurde, da dieſer arm an Phosphorſäure if. 


Spinat und Salat wintern aus! 


Von den Gartengemüſen find es beſonders Spinat 
und Winterſalat, die manchmal „auswintern“, alſo von 
der Bildfläche nach und nach verſchwinden. In der Regel 
liegt hier eine natürliche Erſcheinung vor; infolge des 
häufigen Wechſels von Froſt⸗ und uwetter, wie wir 
dies beſonders Ausgang des Winters beobachten, werden 
die Wurzeln der Pflanzen aus der Erde gehoben und 
bloßgelegt. Da ſie keine Verbindung mehr mit der Erd⸗ 
ſcholle haben, müſſen die betreffenden Pflanzen eingehen. 
ie ſchlimm wie dieſer häufige Witterungsumſchlag find 
Kahlfröſte, wie wir fie 1928/29 in größerer Anzahl hatten. 
Der Schnee iſt die beſte Schutzdecke für die Pflanzenwelt, 
und wo fie fehlt, müſſen wir einigermaßen für Erſatz 
ſorgen, indem wir die Pflanzenreihen mit ſtrohigem Dün⸗ 
ger oder mit einer dicken Schicht von Torfmull belegen. 

Ein vorzügliches Schutzmaterial en das Auswin⸗ 
tern beſitzen wir auch im Tannenreiſig, das der Gärtner 
gern zum Schutze feiner Kulturen anwendet; es hält gleich⸗ 
zeitig auch die gefährlichen Winterſonnenſtrahlen ab. 

Es dürfte naheliegen, 185 kräftig ernährte Pflanzen 
nicht der Auswinterung ſo leicht unterliegen als einſeitig 
gedüngte. Unter den Kernnährſtoffen iſt es bei das 
Kali, das den Pflanzen eine feſte, gegen Wittetrungsein⸗ 
flüſſe widerſtandsfähige Struktur verleiht, weshalb es ja 
auch beim Anbau der Winterhalmfrüchte eine große Nolle 
Iptelt. Eine Kalidüngung wird darum beim Anbau von 
Winterſpinat und Winterſalat unerläßlich ſein, und wenn 
dieſe Düngung vor der Anpflanzung unterblieben tft, kann 
fie noch als Kopfdüngung nachgeholt werden 
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Der Ziergarten im Dezember 

Bei mildem Wetter können noch Zierbäume und Zfer⸗ 
ehölze . oder ausgelichtet werden. Bei 
Sn der Blütengehölze müſſen diejenigen Arten ohne 
Schnitt bleiben, die beim Abſchluß des diesjährigen Jung⸗ 
triebes ſofort an der Spitze der Triebe Blütenknoſpen bil⸗ 
den, aber erſt im nächſten Jahr aufblühen. Dafür iſt der 
Flieder ein charakteriſtiſches Beiſpiel. — Bei älteren Blü⸗ 
kenſträuchern, die wieder eine annehmbare Form anneh⸗ 
men und reiche Blüte bringen ſollen, hilft vielfach auch 
kein Schnitt mehr. In ſolchen Fällen muß ein Verjüngen 


vorgenommen werden. Dabei wird mit Säge und Schere 


alles Holz auf kurze Zapfen oder Stammreſte von 10 bis 
30 Zentimeter Länge fortgeſchnitten. Zum Frühjahr gibt 
es dann eine ſolche Menge ſtarker Jungtriebe, daß es keine 
Schwierigkeiten macht, einen t geformten (gewiſſer⸗ 
mäßen neuen) Strauch zu 3 — Auch Hecken, die zu 
breit, zu hoch und lückenhaft geworden ſind werden ein⸗ 
mal energiſch verfüngt. Liguſter und Alpenjohannisbeere, 
die keine einzelnen Hauptſtämme bilden, werden nach Er⸗ 
ſordernis bis hart an den Erdboden zurückgeſchnitten. 
* 


Bei trockener Witterung, beſonders bei herrſchendem 
Oſtwind, ſind immergrüne Gehölze, vornehmlich Lebens⸗ 
bäume, Cypreſſen, Tannen und Fichten, ſowie auch die 
Alpenroſen (Rhododendren] durchdringend zu wäſſern. Der 
Baumkeſſel iſt mit kurzem Dung oder Torfmull zu belegen. 

Die im Herbſt mit Blumenzwiebeln, Stiefmütterchen 
und e bepflanzen Beete ſind mit einer leich⸗ 
ten Decke Torfmull zu ſchützen über die man noch etwas 
ae breitet. — Die Winterfütterung der Vögel 
it fortzufezen. Wer ihnen noch keinen gaſtlichen Tiſch 
bereitet hat, gehe ſofort ans Werk. 


Gegen Wildverbiß an Obſtbäumen 


unſachter S n überwunden werden. Das zuverläſſigſte 
Mittel gegen Ha g iſt die Umklalſzung der Stämme 
mit einer Drahthoſe. Sie bietet unbedingten 


Schutz. 
Wem dieſer Schutz aber zu temer wird. helfe ſich Tol- 
gendermaßen: Aus 100 Teilen Lehm und 1—2 Teilen 
Dendroſan bereite man mit beliebigem Tisrblut einen gut 
ſtreichbaren Brei und trage dieſen mit einem Pinſel auf 
die zu ſchützenden Stämme auf, Ferner umkleide man den 


Stamm mit Dorngeſträuch das durch Weidenruten oder 


Stricke zuſammenzuhalten iſt. 


Kleintierzucht 
Sauberteit iſt Seuchenſchutz 

Noch it es Zeit, das Ungeziefer zu belämpfen. Alles, 
was im Stall abnehmbar iſt, wind mit heißer Seifenſoda⸗ 
lauge geſcheuert und zum Trocknen in die Sonne geſtellt, 
nachher mit Sarbolineum gefimhen (gut trocknen laſſen !). 
Beſonders die „Neſter“ werden nach der Waſchung mit 
einem keimtötenden Mittel ausgeſpritzt. Die Stroh⸗ oder 
Heueinlage wird öfters vunbrannt und erneuert. 

Die Tiere ſelbſt pudert man mit friſchem Inſekten⸗ 
pukver ein und ſtreicht auf die Sitzſtangen die bekannten, 
Gaſe abfondernden Flüſſigkeiten. Dadurch werden auch 
die ſpäter ausſchlüpfenden Milben abgetötet. 

* 


Pocken und Diphtherie. Erkältungskrankheiten rüh⸗ 
zen von ſchroffem Witterungswechſel her. Die Seuchen⸗ 
erreger können dann leichter in den Tierkörper dringen. 
Erkranktes Geflügel iſt ſofort abzuſondern und alsbald 
auf Pocken und Diphehe rie impfen zu laſſen. Mehrere 
Siedler können ſich zu dieſem Zweck zuſammentun. In 
gewiſſen Fällen hai ſchon Pinfeln mit Glnzerm⸗Jodtinktur 
währt, bene — 2 Pill Dunkle 

a en von Pillen aus x 
Schmierſeife. 5 


Lichtſprungeier. Sie ſehen bei Tageslicht einwand⸗ 
frei aus, hält man ſie vor die Lamp daun z Won. Th 


Auch Zitrouenfäure hat ſich bes | 


Der wandwir: 3 


eine, helle Sprünge, die fi) durch Drücken erweitern 
n. Solche Eier zerbrechen natürlich leicht, Schimmel 
ſporen dringen durch die Riten und beim Kochen zerplatzen 
ſie unweigerlich, wenn ſie nicht ſchon vorher faul wurden. 
dan ſchong alſo die Eier auf dem Transport. de 
ren die Lichtſprünge aber von zu ſchwachen S n flei 
ger Winterleger her, ſo füttere man Knochenſchrot, Leber⸗ 
tran, Grünzeug und Schlämmkreide. 


Geflügel weide⸗Miſchungen 
Solche Miſchungen beſtehen zweckmäßig nur aus 
Untergräſern und 10—18% Kleeqrten. 25 Ausſaat⸗ 
menge betrügt 500 g auf 1 d. 
Dr. Wellendorff, Karlsruhe, empfiehlt: 
1. für ſchwere Lehmböden 
deutliches Weidelgras 180 g, Wieſenriſpe 120, aus 
läufortreibender Notſchwingel 60, weißes Straußgras 
100, Weißklee 10, Bornſchrotenklee 30 g. 
für Mittelböden 
deutſches We delgras 120. Wieſenriſpe 180, ausläu⸗ 
fertreibender ges or 70, gemeines Niſpengras 
50, Weißklee 30, Hornſchotenklee 50 g 
für leichte Böden 
deutſches Weidelgras 80, Wießenriſpe 180, ausläufer⸗ 
treibender Notſchwingel 150, Weißklee 45, Horn⸗ 
ſchotenklee oder Gelbklee 45 g. 
Zu einer feſt geſchloſſenen Geflügel wende gehört fernen ein 
gut vorbereitetes Sartbett (Bodenbearbeitung. Düngung) 
und hinterher dauernde Pflege (Mähen, Walzen und ı 
mals Düngen). 


. 
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Mönchtauben 

Die Mönchtauben haben ihte Heimat im Frelſtaat 
Sachſen, in Thüringen und Schleſien. Ehe die Schönheits⸗ 
brieſer jo ungemein ſtark verbreitet waren, haften die 


Mönchtauben viele Liebhaber. Wenn fie auch heute noch 
hier und da in erfreulicher Zahl angetroffen werden, fo 
haben fie doch auch, wie jo viele andere Farbentauben, its 
der Ausbreitung der Schönheitsbriefer recht „bluten“ 


n. 

Abgeſehen von den ſtark beieifchten Beinen ähnelt 
der Bau der Mönchtauben dem der gewöhnlichen Feld⸗ 
tauben, wenn auch gern zugegeben werden foil, daß die 
Mönchtauben etwas Pane vor allen breitbrüſtiger ſind. 


In früheren Jahren gab es viele Mönche mit Mu⸗ 
ſchelhaube, wohl nach dazu mit ſchwacher Schnabel 
verſehen. Desgleichen fanden ſich gar nicht ſelten jo 
mit Spitzhaube. Heute kommt man mehr und mehr von 
deren Züchtung ab und gibt den glattköpfigen den Vorzug. 

Ganz eigenartig iſt nun die Mönchzeichnung Dazu 

ahören: weißer Kopf, weiße Schwungfedern, ebenſo wei 

der Schwanz und Keil, ſowie weiße Lalſchen. Biel kommt 
darauf an, daß die weißen Binden, die recht ſchmal ſein 
ſollen, glatt durchgezogen er nicht zadig, find. Im 
übrigen if das Grundgefeder farbig. Mönche gibt es als 
rote, gelbe, blaue und ſchwarze. Auch blau und ſchwarz⸗ 
weifanſchupnte kommen ver 


2 Let Lanowir: 


— 


Da, wo ſich die Mönchzeichnung an den weißen Kopf 
anſetzt, ſoll ſich eine glatte Trennungslinie bilden. Das 
dumbelfa rbige Auge mit dem fleiſchfarbenen Augenrand 

at in der Mitte den Kopfes. Die Latſchenfedern follen 
wicht ſo ſehr nach vorn wohl aber zur Seite und na 
inten  eritreden, möglichſt lückenlos. In früherer Zei 

gab es häufig auch Adee ohne Latſchen. A Tome 


men fie weniger vor. e heißen Ulmer und Biberadyer 
Scheck 


en. 

Die Mönchtauben find als ga A ge fache Wirt⸗ 
ſchaftstauben zu betrachten. Die icht mit fo ſtarken Fuß⸗ 
befiederung verſehenen tun ſich als gute Felderer hervot, 


die anderen aber erweiſen ſich als ganz eee Haus⸗ 
tauben. Ihr Fortpflanzungskrieb iſt ausge et, und 
hre Jungen füttern fie mit Hingebung. 


Freut: und Perlhühnerhaltung im Dezember 
Die Züchter möchten jetzt vor Weihnachten gern die 
überzähligen Junghähne abſtoßen. Los wird man fie, aber 
m Oſterfeſt hin ſind die Preiſe viel beſſer. Die Tiere find 
dann auch bedeutend ſchwerer. Es iſt alſo, ſofern es 
nicht an Platz mangelt, ratſam, im Dezember noch nicht alle 
entbehrlichen Junghähne zu verkaufen. Auf die Frage, 
ob es ziſamer fei, ſich zu Zwangsfrühbruten lieber junge 
Truthennen oder älterer Tiere zu beſchaffen, antworte ich, 
daß ſich ältere Hennen größtenteils leichter zum Brüten 
zwingen laſſen. — Die Perlhühner find fetzt im Dezember 
vecht ruhig, fie a zurzeit andereg Geflügel nie 
Sie können alſo ohne Bedenken mit im Hühnerſtalle näch⸗ 


tigen, obwohl im allgemeinen ihre Unter ung im 
Putenſtalle zweckmäßiger wäre. 
Unſere Tauben im Dezember 

Einzelne mutige Täuber, beſonders junge, treiben 


ſchon die Täubinnen vornehmlich an ſonnigen Tagen doch 
e fünden mit ihrem Olebeswerben wenig Anklan 
ir Züchter laſſen uns durch fie auch nicht beirren. Wir 
füttern weiterhin knapp, um den Fortpflanzungstrieb 
nicht vorzeitig anzureigen. Einfache Gerſte iſt zu dem 
Awecke angebracht. Sind dennoch auf dem 
Täubchen, jo verblammen dieſe leicht in der Zeit, wo [ir 
noch nicht gemügend „Daunenfedern“ haben, die Eltern 
aber nicht mehr ſtändig bedecken. Solche durch den 
roſt geſchädigten Täubchen laſſen ſich meiſt durch Erwär⸗ 
men oder durch Fortnehmen über Nacht retten, aber “ 
entwickeln ſich gewöhnlich doch nur langſam weiter; 
hat der Züchter an ihnen nur ſelten. b 
Die Juchttauben erhalten zweimal in der Woche über 
Mittag auf etwa eine Stunde Badewaſſer, ſelbſtredend 
bgeſtandenes. Eingeſperrten Tauben, die ſich nicht aus 
ſtegen können, ſtellen wir überhaupt kein Badewaſſer hin. 


Anfrage: Wie erkennt man Erkältungskrankhelten 
bei Hühnern? Fängt es mit bläulichem Kamm an? 
Antwort: Ein blau angelaufener Kamm iſt nur ein 
meines Vorzeichen, daß etwas nicht in Ordnung iſt. 
Schlenkern mit dem Kopf und ſchmutzige Naſenöffnungen 
laſſen ſchon viel eher auf Erkältung ſchließen. Man warte 
dann keinen Tag, ſondern ſpritze beide Naſenſeiten zwei 
mal täglich mit Borwaſſer oder . durch 
Dann tritt die Heilung erfahrungsgemäß bald ein. 
Verhärtet ſich erſt der Eiter und ſteigt 8 oben, 
dann gibt es dicke Köpfe und das Ende iſt nicht mehr fern. 


Kaninchenzucht 

Bei Häſinnen tritt ſehr oft Scheidenkatarrh auf, hew⸗ 
vorgerufen durch Erkältung, Erregung oder ſtarke Rei 
zung. Als wirkfames Gegenmittel kommt vor allem Aus⸗ 
waſchen der Geſchlechtsteile mit Kamillen⸗ oder Salbeitee 
in Betracht. Reizfutter iſt zu vermeiden, insbeſondere 
22 ‚Prefferming, oder Wermuttee, in regelmäßigen 

ben verabreicht, bringt ebenfalls Linderung. 


Gebärmuttervorfall tritt bei Häfinnen meiſt nach 
Schwergeburten auf. Durch die Scheide tritt mehr ode 
weniger ſtark, knochenartig die Gebärmutler hervor. Man 
brüde mit ſauberen Händen forgfültig den Vorfall zurück. 
Ba der Scheibe mit kaltem Eſſigwaſſer und Ein⸗ 

1 3 pfchen ſind fördernde Gegenmittel. 
A 


ern entſbebt Hobentadentaltiniuma durch 


Reifen nicht vö 


fir. 21 


Biß oder ſonſtigs Verwundung. Nicht ſelten entſtehen 
olche Venwundungen beim Zuſammenſperren zuchbreifer 

are. Wenn die Häſin bereits gedeckt iſt, beißt e den 
Rammler einfach ab. Die Unſitte des längeren Zujams 
menſperrens ſollte daher unbedingt unterbleiben Wirk 
fame Heilmittel find illembäder, kalte Umſchläge und 
telzloſe Fütterung. 


Bienenzucht 

Kritiſche Tage im Winterleben der Bienen 

Solche ſtellen ſich ein wenn das Wetter mit begin⸗ 
nendem Hornung ſich milde anläßt. Dann fängt es an, 
im Bienenknäuel zu rumoren. Er Töft ſich teilweiſe auf. 
Viele Bienen ellen an die Flugöffnung, Ausſchau nach 
dem Wetter zu halten, erſtatren aber ſofort unter dem 
Einfluß der von außen kommenden kalten Luftſtrömung. 
Die Toten häufen ſich, verlegen teilweiſe die Flugöffnung, 
beſchwören entſetzliche Luftnöte herauf, die zum Er⸗ 
ſtickungstode ganzer Völker führen können. hex ſoll 
mam ſtets eim wachſames Auge auf die Fluglöcher haben 
und hilfsbereit mit der Gänſekielfeder oder Reinigungs⸗ 
krücke bereit 5 

In lauen Wintern liegt auch die Det: vorzeitigen, 
allzu ſtarken Bruteinſchlages nahe. Frühbrüter aber ſind 
im unſerem Klima faſt immer verlorene Kinder. Viel 
Polke Brut verlangt gebieteriſch Ausflüge nach Waſſer, 

en, Honig, zu einer Zeit, die den Bienen ünbedingt 
verhängnisvoll werden muß. Tauſende werden in dem 
Drange nach Erhaltung der Art in die oft jo ſchöne, aber 
äußerſt gefährliche Natur himausgetrieben. Da heißt es, 
die Bienen ja nicht zu warm einbauen, nicht zu eng zur 
ſammenpferchen ihnen die jo notwendige Ruhe gönnen, 
jede flüſſige Fütterung nach Möglichkeit vermeiden. 


Hauswirtſchaft 


Praktiſche Aufhängevorrichtung für Fahrräder 
Bekanntlich leiden die Fahrräder ſehr, wenn man jie 
längere Zeit 8 Gummireifen ſtehen läßt. it der 
Di, wird dle Luft bald durch das 
Eigengewicht des Rades herausgedrückt. Das Nad ſteht 
nun auf den Je was für den Gummi keinesfalls von 
Vorteil iſt. dringt an manchen Abſtelllorten die Bo⸗ 
denfeuchtigkeit Im den Reifen und zermürbt denſelben. 
Darum jollte jedes Rad nach der Benutzung und, nachdem 

es gründlich gereinigt iſt, aufgehängt werden. 
Eine einfache und dabei praktiſche Aufhängevorrich⸗ 
tung zeigt uns unſere Abbildung. Aus wenigen alten 
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g 
meter En in als die halbe Lenkſtange mißt. Mittels 
we ler niere wird Die 
zw. an der Wand befeſtigt. 2 

Praktiſch Ht es, wenn man immer gleich zwei deere 
Dreiecke herſtellt und fie in glei Höhe und geeigneten 
Entfernung voneinander anbringt. Das Nad hängt dann 
gang ſtcher. Während der Benu des Nades . 
man die Tragſtü gen zur Seite. ſtören fie beim 
ten im betreffenden Raum in keiner Weile, 


Nr. 50 


Sonntag, den 16. Dezember 1934, 


Erzbiſchof mit Kommuniſten Hand in Hand 


Dem armeniſchen Erzbiſchof in Athen wurde der Aus⸗ 
weiſungsbefehl zugeſtellt. Der Erzbiſchof muß innerhalb 
5 Tagen das Land verlaſſen. Ihm iſt eine Verbindung 
mit den Kommuniſten ſowie eine Mitarbeit an ſtaats⸗ 
feindlicher Propaganda nachgewieſen worden. 


Sechs bulgariſche Kommuniſten hingerichtet 
In Sojia wurden 6 Kommuniſten zum Tode verurteilt 


und gehenkt, weil ſie militäriſche kommuniſtſſche Zellen in 
Provlnzgarniſonen errichtet hatten. 


Feuergefecht um Heiligenbilder 

Wie die Prenſo aus Huixtla (Chiapas) meldet, ver⸗ 
ſuchten Vertrauensleute des Gouverneurs des Staates 
Chiapas, Heiligenbilder aus den Kirchen zu entfernen und 
zu verbrennen. Die Bevölkerung ſetzte ſich zur Wehr, um 
dies zu verhindern. Es kam zu einem Feuergefecht, bei 
dem vier Perſonen getötet und 17 ſchwer verletzt wurden. 
Unter den Toten befindet ſich ein Kind. 


Japaniſche Wünſche auf Beſitz Wladiwoſtoks 
Sſowjetrußland ſoll die Stadt verkaufen 


Der Generalſekretär des Verbandes der japaniſchen 
Induſtriellen, Akijama, fordert in einem großen Tokioer 
Blatt Wladiwoſtok für Japan. Der Uebergang Wladi⸗ 


woſtoks in japaniſchen wird in japaniſchen politiſchen 
Kreiſen als wichtigſte und unumgängliche ingung für 
den Abſchluß eines Nichtangriſſspaktes zwiſchen Japan und 


hen. Japan verlangt von Sſowjet⸗ 


Sſowjetrußland ang 
abo an Japan verkaufe. 


rußland, daß es Wla 

Das Zuſtandekommen eines ſolchen friedlichen ee 
dels iſt völlig ausgeſchloſſen, da Wladiwoſtok Ki uß⸗ 
land nicht nur wiriſchaftliche, ſondern auch e idende 
ſtrategiſche Bedeutung beſitzt. 


Ssioiliiation und Kultur 
Von Dr. Fiſcher, Lodz 


Ziviliſation und Kultur find ſcheinbar ſehr nahe verwandte 
Begriffe; mancher könnte fie irrtümlich, bei oberflächlicher Be⸗ 
trachtung fogar für Synonime halten, und doch find fie fo ver- 
ſchieden, daß die eine ohne die andere bel einzelnen Menſchen 
wie auch bei Familien, Geſellſchaften und ganzen Nationen 
und Staaten vorhanden ſein können. Glücklich und nützlich 
ehrbar ſind nur jene Menſchen oder Völker, welche dieſe beiden 
Eigenſchaften, wenn auch im gemäßigten Grade, zugleich be⸗ 
figen. Jedenfalls ſteht der Begriff Kultur in ethiſcher und 
moraliſcher Hinſicht viel höher, als der Begriff Ziviliſation. 
Ein ziviliſierter Einzelmenſch und ein ganzes Volk ohne Aul- 
tur find immer minderwertig, ähnlich wie Menſchen mit Tal- 
tem Verſtand, aber ohne höhere Gefühle und ohne Meinung 
zum Guten und Schönen. 


Betrachten wir dieſe Frage vom völki und t· 
lichen Standpunkt aus. * 9 


Es gab viele und es gibt heute noch unziviliſterte oder 
wenig zivfliſierte Völker mit ziemlich hochentwickelter Kultur. 
8 alle alten Nationen der Germanen, Kelten, Slawen 
datten ihre eigenartige Kultur mit ihren guten Eigenſchaften, 
dabei waren fie wild und unziviliſtert. Die römiſche Ziviliſa · 
tion mit griechiſcher Unterlage hat dieſen Nationen viel Nütz 
liches beigebracht, ihnen aber zugleich auch manche gute Eigen ⸗ 
ſchaft geraubt. So lange bei den alten Griechen und Römern 
eine hohe Kultur und die Achtung vor derſelben vorhanden 
war, machten fie auch raſche Fortſchritte in der Ziviliſation 
und ſtellten ſich an die Spitze der alten Welt. Als ſie aber 
ſcheinbar den Höhepunkt der damaligen Ziviliſation erreichten, 
ſchwand bei ihnen die wirkliche Kultur. Sie fingen an zu 
lchwelgen, übermütig, ſogar grauſam zu werden, ihre Habſucht 
kannte keine Grenzen. Kurz geſagt — die Kultur ſchwand und 
die alleinige Ziviliſation konnte fie vor dem Verfall nicht 
retten. Die Geſchichte wiederholt ſich wie ein Naturgeſetz dei 
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ür Herz und Gemül 


MXX XXIX NN NN NN d 
Dethlehems Felder 


Felder breiten — erntetrunken — ihrer Aehren reiche 
Fluren. 

Hirten weiden traumverſunken ihrer Herden ſtumme 
Schar. 

Wüſten ſchweigen, Winde flüſtern alte, gottgeſandte Spu⸗ 


ren, 

Wie die Völker Heil erſehnten, Heil erhofften u um 
hr. 

Mondglanz träufelt Silberbäche, Sternenſaat pflügt ge 
den Himmel. 

Lieblich läuten Dämmerglocken durch der Felder 1 
eit. 


Hirten träumen, beten, hoffen, 


Ihre Seele feiert Weihnacht, zeitenfremd und 
Und der Aether ſendet goldnen Lichterglanz auf 


ſen: 

Jubelklang erſchüttert Lüfte, Engelreigen klingt im Chor; 
„Jauchze, Erde, dem Meſſias, der dir gpendet Leidgeneſen, 
Bete dankbar, Volk und Hirten, daß er dich zum 25 05 


or! 
Gott dem Herrſcher fel die Ehre, Schöpfer aller a 
eite! 


thede ſel der armen Erde untertan und neu gde le 
f ein Wohlgefallen werde denen, die am Leben leide 
Weil der Chriſt und Heilsverkünder heute unſer arg 
len 
Ja, euch iſt ein Kind geworden, euer Heiland gottgeboren 
Jauchzet, Himmel, frohe Kunde von der . und 
ein — 
Was zu Bethlehem im Stalle aus Mariens Sao er⸗ 
oren, 
Bringt die Rettung aller Sünden, bringt e e 
ein!“ 


fern von tobendem Ge⸗ 
tümmel: 

ottbereit. 

elt und 
ei . 


— 
den Völkern bis in unſere Zeit. Befindet ſich unſere weiße, 
europäiſche Kultur nicht im Rückgeng? Alle fühlen das, jedoch 
die wenigſten wollen das zugeben. Die hohe, über hohe Zivili« 
ſation mit allen ihren Erfindungen, wiſſenſchaftlichen, techni« 
ſchen und klinſtleriſchen Vollkommenheiten rettet nichts, im 
Gegentell, fie beſchleunigt noch den Verfall, wie wir das deut ⸗ 
lich in der Sſowjetunſon ſehen, wo die Rädelsführer ohne 
Kultur mit Macht und Gewalt die breiten Maſſen künſtlich 
ſchnell ziviliſteren wollen, indem ſie dem Volke alle Grundſätze 
der Kultur verweigern. Die Menſchen werden zu Maſchinen 
und Sklaven, ähnlich wie im alten Nom und Griechenland bei 
ihrem Verfall, wo nur eine kleine Schicht der glücklichen 
Schwelger regierte, von rohen, bezahlten Mietlingen geſchützt, 
und dann die ungeheure Maſſe der arbeitenden und hungern⸗ 
den Sklaven. Man muß noch bemerken, daß damals Arbeits⸗ 
loſigkeit unbekannt war, denn die damalige Technik verdrängte 
noch nicht die menſchliche Arbeit, im Gegenteil, man ſuchte 
Arbeitskräfte. Heute ſteht die Sache dank der übertriebenen 
Technik und darauf folgenden Arbeitsloſigkeit ſchlimmer. Die ⸗ 
ſer Verfall der Kultur bei überzüchteter Ziviliſation mit ihrem 
zu ſchnellen und planloſen Fortſchritt, gegenſeitigem Miß⸗ 
trauen, Abgeſchloſſenheit, Neid, Habſucht, wahnſinniger Kon⸗ 
kurrenz, Kampf ums Brot und Daſein — alles das prophezeit 
nichts Gutes unſerer Zukunft, ganz Europa und unferer ge⸗ 
ſamten weißen Raffe, wenn die Nädelsführer nicht zur Ver⸗ 
nunft kommen. Leider ſieht es bis jetzt nicht danach aus. Das 
find die Folgen der Verrohung in der Kriegs- und Nachkriegs⸗ 
zeit. Die Verrohung der Gemüter vernichtet die wahre 
Kultur, da hilft keine Ziviliſation mit allen ihren Erfindungen, 
die nicht ſelten ſogar ſchädlich wirken, indem fie in technifcher 
Hinſicht durch die Verdrängung des Menſchen durch die Ma⸗ 
ſchine die Armee der Arbeitsloſen vermehrt. Was nützt die 
Verbilligung, wenn die verarmten Maſſen nichts anſchaffen 
können. Die hunderttauſend oder eine Million gutfituierter 
Schwelger können alle Produkte nicht verbrauchen, nur dle 
Allgemeinheit. Glücklicher als wir find die halbwilden Poly⸗ 
neſier auf ihren Inſeln mit ihrer primitiven Kultur, denn fie 
baben noch Kultur und Ideale. wenn auch ohne Ziviliſation. 


& Der Volksfreund 


Stille Nacht — heilige Nacht 


„Ein kleines Lled, wie geht's nur an, daß man ſo lieb es 
ben kann, 
Was liegt darin? Erzähle! 
Es liegt darin ein wenig Klang, 
und Gejang, 
Und eine ganze Seele.“ 


Mit dieſen Worten der großen Dichterin Marie von 
Ebner⸗Eſchenbach möchte man beginnen, wenn man von 
einem kleinen Lied erzählen will, das ſo ſchlicht und ein⸗ 
ſach und ohne allen Hochmut in die Welt ging, und doch 
der ganzen Welt heiliggehaltenes Eigentum wurde, eben, 
weil eine ganze Seele darin lag. 
Aber es iſt vorgegriffen, wenn man noch weiter da⸗ 
von ſpricht. Man ui weit zurückgehen, über hundert 
Jahre, denn als es entſtand, ſchrieb man das Jahr 1818. 
Und man muß weit wandern mit ſeinen Gedanken — in 
ein kleines, unbekanntes Gebirgsdorf bei Berchtesgaden. 
Es war Heiligabend. Die Schneeflocken ſchwebten 
eilig und lautlos vom Himmel und ſetzten den Dächern 
und Bäumen dicke Schneekappen auf. Im Dorf war es 
ſtill geworden. Die Haus⸗ und Stallarbeit war getan. 
Die wohlmeinenden Bauern hatten den Tieren reichlicher 
aufgeſchüttet. denn: „am Heiligabend ſprechen die Tiere 
miteinander und das Chriſtkind kommt Koran, ob ſte es 
gut haben“ ſagen ſie. — 
Auch im Pfarrhaus war es ſtille. Der alte Pfarr⸗ 
herr war leidend und ſchon zu gegangen. Draußen 
in der geräumigen, plattenbelegten Küche hantierte die 
A gemütsruhig und vom Umfang zweier Prä⸗ 
laten und mühte ſich trotz der ſchlechten en ein leckeres 
Mahl für den ee? vorzubereiten. Wenn fie an ſol⸗ 
cher Wichtigkeit war, ſtörte jie niemanden mehr. — Dies 
ſagte ſich der junge Hilfsgeiſtliche mit einer gewiſſen Ge⸗ 
nugtuung. Sein Dienſt war hart, bergauf, bergab, in 
Schnee und über Steine. Heute abend nun wollte er ſich 
einmal ganz dem Zauber des Heiligabends hingeben, in 
alten Zeiten in ſeligen Kindertagen ſich erheben und 
den Alltag beiſeite ſchieben. Er ſaß in feiner Studier⸗ 
ſtube, die zugleich ſeine Schlafſtube war, und lauſchte mit 
wachen Sinnen, was ſeine Seele ſang. Es war dunkel 
in der Stube, nur aus dem Kachelofen fiel ein Schein auf 
den Dielenboden. Ein paar un brotzelten fig iu 
der Röhre und halfen dem Backwerk⸗ und Tannenzweigduft, 
der durchs Haus zog, eine weihnachtliche Stimmung zu 
erzeugen. — Das alles erinnerte den ge Bar an 
das frühverlorene Elternhaus. Er dachte beſcheidenen 
en mit dach bat ee ee Rinder jo 
glückſelig gema atten, in der uptſache waren fie 
aus Aepfeln und Nüſſen de mmengeſetzt. Aber Weih⸗ 
nachtsäpfel ſchmecken eben beſſer als ſonſt . 
Und er dachte der feierlichen Chriftmetten, zu denen er 
mit Großen hatte ziehen dürfen; der Knecht mit der La⸗ 
terne voran, eines hinter dem andern dann ſeine Fuß⸗ 
tapfen benutzend. Und auf einmal waren von allen Sei⸗ 
ten her, aus Tälchen und Schluchten und von den Bergen 
herab, immer noch mehr wandelnde Lichtlein gekommen 
und ſchließlich war der ſtattliche Zug Menſchen in der 
Kirche gelandet. O, wie hatte da das kleine Bubenherz 
in heiligem Erſchauern gebebt, wenn die ſchöne Muſik er⸗ 
klang, die Hirtenflöten dem Kindlein in der Krippe bite 
en, und wenn man das wächſerne Kindlein ſelbſt be⸗ 
hauen und ihm ſein Gebetlein Hatte ſprechen dürfen. 
Viele Kinder wurden in den Hütten geboren, — aber 
keines war jo jhön wie das Heilandsbübchen. Und es 
war viele Jahre hindurch ein brennender. unerfüllter 
Wunſch des Buben geweſen, einmal nur, ein einziges Mal 
die zarten Händchen vom Jeſukind in der Krippe ſtreicheln 
zu dürfen. — 

Ja, es war ſchön geweſen. Der ganze Reichtum ſeli⸗ 
ger Jugendzeit und frommen Glaubens, von keiner Fäul⸗ 
nis und keinem Zweifel angekränkelt, ſtieg vor dem jun⸗ 
gen Pfarter auf. — Die Dunkelheit der Stube war merk⸗ 
würdig durchhellt don dem bläulichen Schneelkht draußen, 
und hie und do zuckte ein Schein über die Dielen, wenn 
die Scheite im Ofen ſprühten und mit ihren Lichtfünkchen 
winkerten. Ein ſeltſamer Abend war es, erfüllt von 

eberirdiſchem. 


ein wenig Wohllaut 


Eine Stunde wo Zeitliches dem Ewigen 
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weichen nt und die Herzen groß und rein werden, Wie 
ein Glanz ſeligen Friedens (ie die Weihe der Nacht 
in die Seele des ſingenden Mannes und eine zitternde 
Sehnſucht nach den höchſten Dingen erfüllte ſie. Durch 
die Gaſſen Bethlehems wanderten feine Gedanken, er 
gedachte der jungen heiligen Mutter, wie fie umherirren 
mußte, bis ſie ein ſchützendes Plätzchen gefunden hatte 
und gedachte des zarten Gotteskindes, und es war ihm, 
als ſtreichelten ſeine Hände nun über die Gliederchen 
kaum beachteten, in dürftigem Heu liegenden kleinen 
Fremdlings. 

Er war aufgejtanden und ans Fenſter ges 
treten. Das Schneelicht fiel in den Hof. Der Pumpbrun⸗ 
nen hatte eine dicke Haube auf, die Hundehütte war 
mollig zugedeckt. Alles war weiß, weihevoll und voll 
Friedens. — Und da — plötzlich formte ſich ſein Sinnen 
zu Worten, und es erſtand vor dem kungen Pfarrer die 
hehre Weihe der heiligſten der Nächte. Und wie er die 
Mutter dort im Stalle ihr Kindlein wiegen ſah, wie er 
den Glanz wahrnahm, der von dieſem Gokteskind ſtrahlte, 
wie et die Seligkeit der göttlichen 5 erfühlte 
— da ertönten immer und immer wieder die gleichen 
Worte in ſeinem Herzen, und es war ſo über alles Ir⸗ 
diſche erhebend, daß er es halten zu müſſen glaubte. Er 
entzündete raſch die Kerze an einem Span, griff nach 
dem Schreibzeug und ſchrieb es nieder, das Lied, das ihn 
aus dem Herzen drang: „Stille Nacht, heilige Nacht“ 
Wie das klang und ſang, wie es 395 und jubelnd auf⸗ 
ſchwoll — es war fait ſchon eine Melodie... Und er 
ſchrieb alles, was in ihm drängte, nieder. Und als er 
es überlas, war er ſelbſt erſtaunt. — 1 etwas war ihm 
noch nie gelungen, nein, es war auch nicht aus ihm ſelbſt. 
ri. legte er es dem ee zu Füßen, zu 
deſſen Ehre es ihm aus himmliſchen Breiten den Nen 
war. Und in feiner Freude machte er ſich auf den 
zu ſeinem Freunde, dem jungen Lehrer, im nahen Arms⸗ 
dorf. (Schluß folgt.) 
LSS SSS | 


Aus Stadt und Land 
SSS SSS SSS SS SSS 
3. Adpent 


Es wird ein Stern aus Jakob aufgehen, und 
ein Zepter aus a aufkommen, und wird zer⸗ 
ſchmettern die rſten der Moabiter, und ver⸗ 
ſtören alle Kinder Seth. 4. Moſe 24, 17. 


Blleam, den Balak, der König der Moabiter, hatte 


kommen laſſen, daß er das ihm zu mächtige Volk Iſrael 
verfluchen ſollt weisſagt hier von dem kommenden 
Meſſias und mn ewigen Königreiche. Bileam ver 


icht hier den Meſſtias mit einem Stern, der aus den 

achkommen Jakobs aufgehen foll und redet von deſſen 
Hertſchaft und Macht als von einem Zepter aus Irael. 
pe Fa: it Ya en 5 en und einer ko⸗ 
niglichen Macht. n u pier je Bezeichnung 
für den Meſſias find ſehr zutreffend denn ſie zeigen ihn 
uns in feinem Licht und in ſeiner Macht und Kraft. Er 
ſelbſt ſagte ja von n ul daß er das Licht der Welt ſei 
und daß der Vater ihm alle lt im Himmel und auf 
Erden gegeben habe. Und war er nicht in der Tat das 
Licht der Welt und der Herr aller Herren und König aller 
Könige? Ja, das war er, das iſt er heute noch und wird 
es auch bleiben in Ewigkeit. Der Prophet Jeſaja weise 
ſagt von ihm: „Das Volk, jo im Finſtern wandelt, ſiehet 
ein großes Licht, und über die da wohnen im finſtern 
Lande, ſcheinet es helle“. Von ſeinem Königreich weis⸗ 
ſagt der Prophet Daniel: „Aber zur Zeit ſolcher Könige 
reiche wird Gott vom Himmel ein Königreich aufrichten, 
das nimmermehr zerſtöret wird, und ſein 3 wird 
auf kein ander Volk kommen. Es wird alle dieſe König⸗ 
reiche zermalmen und verſtören; aber es wird ewiglich 
bleiben“. Das iſt das ewige Königreich unſeres Herrn 
und Heifandes Jeſu Chriſti. Stern und Zepter finden 
wir wunderbar . in ſeinem prophetiſchen, hohe⸗ 
prieſterlichen und könſglichen Amte. Er iſt 5 Stern, 
auf den wir als auf das Licht, das gekommen iſt in die 
Welt, alle Menſchen zu erleuchten, ſchauen, uns von dieſem 
Licht erleuchten laſſen und demſelben folgen ſollen als 
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unſerem Herrn und Heilande, der uns erlöſt und erkauft 
hat mit feinem Blut und uns verſöhnt hat mit Gott. Er 
üſt auch unſer König, Gott und Herr, der uns müchtig 
den verſorgt, führt und jelig macht. An ihm allein 
llen wir uns mit unſeren Glaubensarmen feſtklammern 
und ihn ſeſthalten bis an unſer Ende. Als Herr aller 
Herren und König aller Könige ſoll und wird er auch 
alle ſeine und unſere Feinde, „die Fürſten der Moabiter 
und alle Kinder Seth“ d. h. alle, die ſich hier ihm und 
ſeinem Regieren gegenüber feindlich zeigten oder zeigen, 
derſchmettern und verſtören — alle ſeime Feinde über⸗ 
winden und zum ons feiner Füße legen. Der Apoſtel 
Paulus bezeugt 1. Kor. 15, 5: „Er muß aber herrſchen, 
bis daß er alle ſeine dae unter feine Füße lege“. Das 
dit der Stern aus Jakob! Er iſt längſt antes e und 
cheinet und leuchtet nun ſchon ſeit 1934 Jahren hell hinein 
n die Welt und in die Herzen der Menſchen, allen Müh⸗ 
von und Beladenen BR „Kommet her zu mir... 
will euch erquicken!“ Das ift das Zepter aus Ifrael! 
Es iſt längſt aufgekommen und herrſchet, herrſchet mit 
Sanftmut und in Demut, in Liebe und Freundlichkeit über 
alle, die ſich von ihm beherrſchen laſſen, das aber am 
Jüngſten Tage zerſchmettern und verſtören wird alle, die 
fih unter dasſelbe nicht haben beugen wollen. „Siehe, 
er kommt mit den Wolken; und es werden ihn ſehen alle 
Augen, und die ihn geſtochen haben, und werden heulen 
alle Geſchlechter der Erde. Ja, Amen“, bezeugt Johannis 
in ſeiner Offenbarung. Willſt du, lieber Leſer, bei der 
Wiederkunft SAN zum Weltgericht nicht zu den heulen: 
den Geſchlachtern der Erde gehören, dann mache dich jetzt 
auf und werde Licht, ja folge dem Stern aus Jakob und 
beuge dich unter das Zepter aus Iſrgel, ſo an: du ſelig! 
Siehe, er ſteht vor deiner Herzenstür und klopfet an! 
Laß ihn ein, o laß ihn ein! 
„Auf aus der Trägheit! macht den Geiſt 
Von allem los, was irdiſch heißt! 
Jetzt kommt der neue Stern heran, 
Der allen Schaden wenden kann!“ 6. 


Niedriger hängen ! 


In dem von Herrn Paſtor R. Kerſten Stawiszyn, 
herausgegebenen „Monatsblatt der evangel.⸗luth. Jugend 
in Polen Jugendfreude“ finden wir unter der 
i „Fünfzig geſegnete Amtsjahre“ den folgenden 

rtikel: 


„Am 30. November feierte Biſchof D. J. Burſche ſein 
50 jähriges Amtsjubiläum. Auf Wunſch des Jubilars 
wurde von einer öffentlichen . abgeſehen und können 
wir dem Oberhaupt unſerer Kirche nur auf dieſem Wege 
unſere Segenswünſche darbringen. Es iſt uns unmöglich, 
alles das in Worten auszudrücken, was unſer Herz an 
dieſem Tage bewegte. Erſt recht müſſen wir es uns ver⸗ 
5 n, das Lebenswerk dieſes wahrhaft evangeli- 
| 45 Biſchofs darzuſtellen — dieſe Aufgabe müſſen 
wir würdigeren und maßgebenderen Män⸗ 
nern überlaſſen. Nur das Eine wollen wir zum Aus⸗ 
druck bringen: Unſern tiefen und innigen Dank zu Gott 
dem Herrn, daß er zur Leitung ſeiner Kirche hier 
in Polen eine Perſönlichkeit geſtellt hat, die un⸗ 
beirrt mit ſicherer Hand „„ der Kirche 
durch alle Stürme hindurch geführt hat. 

Mit dem Dank verbinden wir die Bitte daß der Herr 
den Jubilar noch lange erhalten möchte und es ihm ver⸗ 
gönnt ſei, mit unverminderter und freudiger Arbeitskraft 
noch viele Jahre zum Segen unſerer Kirche zu wirken. 
Aus tiefſter Ueberzeugung ſprechen wir es aus, daß. To 
lange das Steuer unſerer Kirche in den Händen 
82 ehrwürdigen Oberhirten liegt, dieſe 
1 auch weiterhin in Ruhe und Frieden auf⸗ 

uen wird. R. K.“ 
8 


Zu der obigen — Huldigung iſt zu ſagen, daß wir bei 
Herrn Paſtor Kerſten zumindeſt mehr Objektivität 
vorausgeſetzt hätten. 

Er irrt, wenn er glaubt, daß ein für die Jugend be⸗ 

immtes Blatt ſich durchſetzen wird, das derart die Tat⸗ 
chen auf den Kopf ſtellt. 


Sonntag, den 16, Dezember 1934. 9 


— 


Deutſche Perfammlung in Pawlikowice 


Wenn man von Pabjanice nach Belchatow fährt, fo 
langt man auf dem 6. Kilometer an einen evangeli⸗ 
chen Friedhof, der zur linken Seite der Chauſſee liegt und 
5 ſich rechts derſelben in zwei Linien hinziehende, zum 
rößten Teil noch deutſche Dorf Pawlikowice einleitet. 
üdiger, meiſtens aber ſchwarzer, naßkalter Erlenboden, 
iſt hier vorherrſchend und gibt den 111 zum großen Teil 
kleineren Wirtſchaften (8—15 Morgen) nur durch inten⸗ 
five Bodenbearbeitung auskömmliche Erträge. Es find 
hier auch polniſche Bauerngehöfte vorhanden die im Ver⸗ 
hältnis zum deutſchen Landbeſitz ſtehen wie 1:2. Das Ver⸗ 
hältnis der Seelenzahlen iſt jedoch ziemlich gleich. Uns 
so in der Mitte des Dorfes befindet ſich ein neues 
95 zernes Gebäude, das die Löſchgeräte der Pawlikowicer 
Die zweiklaſſige Volksſchule hat 
polniſche e Die zweite Lehrkraft, eine 
deutſche Lehrerin, erteilt evangeliſchen Religionsunterricht 
und drei Stunden in der Woche deutſchen Sprachunterricht. 
Allwöchentlich verſammelt ſich die deutſche Jugend in dem 
Hauſe des Landwirts Eduard Ruß zu geſanglichen Uebun⸗ 
gen, die von Herrn Ruß in uneigennütziger Weiſe geleitet 
werden. Herr Ruß hat zu dieſem Zweck in ſeinem neuen 
Haus ein ſchönes ſonniges Zimmer unentgeltlich zur Ver⸗ 
fügung geſtellt und führt hier auch jeden Sonntag mit 
Genehmigung des Gemeindepfarrers Kindergottesdienſt. 
Am 8. Dezember fand im Hauſe des Herrn Ruß eine 
Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe des Deutſchen 
Volksverbandes ſtatt. Zu der Verſammlung erſchien der 
Geſchäftsführer des Volksverbandes, Herr Tomm, und hielt 
hier einen Vortrag, in dem der Redner an Hand von ans 
ſchaulichen Beiſpielen den Anweſenden die Notwendigkeit 
der Einigleit und der unbedingten Treue zum angeſtamm⸗ 
ten Glauben und Volkstum unjerem köſtlichſtem Erbe, ans 
Herz legte. — Herr Märtin, der ſich aus der Reihe der 
Anweſenden zum Wort gemeldet hatte, ſprach Worte der 
Anerkennung dem Vorredner für ſeinen Vortrag aus und 
knüpfte daran ſeine Ueberzeugung von dem Wert der Mut⸗ 
terſprache, den er ganz beſonders in fremden Landen ken⸗ 
nengelernt habe. Anſchließend ſchilderte er die Wühlarbeit 
des ſogenannten Kultur⸗ und Wirtſchaftsbundes und er⸗ 
wähnte in bezug auf die ihm Nachlaufenden, daß ſo wie 
es am geſunden Körper auch manchmal Geihwüre gebe, 
durch die das Blut ſich zu reinigen ſuche, auch am Volks⸗ 
körper Auswüchſe vorhanden jeien, die, durch Wegfall der⸗ 
ſelben zur Bereinigung des Ganzen beitragen. Das könne 
man überall im Leben wahrnehmen, und das habe er auch 
hier 7 ein 
Nachdem dem alten Vorſtand Entlaſtung erteilt wor⸗ 
den und ein neuer aus den Herren: Edmund Bajerke — 
erſter Vorſitzender, Julius Stürz — zweiter Vorſitzend., 
Gottfried Klatt — Kaſſenwart, Eduard Ruß — Schrift⸗ 
führer, einſtimmig gewählt worden war, zahlten die an⸗ 
weſenden Mitglieder noch Beitrag, worauf der Vorſitzende 
die Verſammlung ſchloß. S. Teja. 


Feuerwehr beherbergt. 


Weitere Erleichterungen im Verkehr 
mit Obligationen der Nationalanleihe 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 105 iſt eine Verordnung 
des Finanzminiſters in Angelegenheit der Begleichung 
von Schulden und der Verpfändung von Obligationen der 
Nationalanleihe erſchlenen. Die Aenderung, die durch 
dieſe neue Verordnung herbeigeführt wird, beruht darauf, 
daß in Inſtitutionen, die Obligationen zur Begleichung 
von Schulden annehmen, das Recht ſolcher Zahlungen bis 
zu einer Geſamthöhe von 300 Zloty nicht nur Erſtkäufern 
der Obligationen und Perſonen zuſteht, dis die Obliga⸗ 
tionen durch Erbſchaft oder auf Grund eines Gerichtsur⸗ 
teils erhalten haben, ſondern auch Perſonen, die die Obli⸗ 
gationen durch Ueberſchreibung mit Genehmigung des 
Generalkommiſſars der Anleihe erhalten haben. 

Gleichzeitig gibt die Abteilung für Lebensverſiche rung 
der Poftſparlaſſe bekannt. daß fie Obligationen der Nas 
tionalanleihe zur Begahlung der Lebensverſicherungsge⸗ 
bühren annimmt. Beſitzer von Obligationen der Natio⸗ 
nalanleihe können neue Verſicherungsverträge ſchließen, 
durch die Einzahlung von Oblgationen der Nafonalanleihe 
eine Senkung der Gebühren erreichen und eine wegen 
Nichtbegahlung der Gebühren für ungültig erklärte Ver⸗ 
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ſicherung durch Entrichtung der 
wieder erneuern. 


Die beiden Teſtamente des Grafen Potock 


Da der verſtorbene 5 Jakob Potocki ſein Ver⸗ 
mögen in der Höhe von 60 Millionen 30 f für öffentliche 
wecke teſtamentariſch verſchrieben hat, ſo ſind die Unter⸗ 
chlagungen des gräflichen Generalbevollmächtigten Ale⸗ 
zander Rojenberg eine Angelegenheit des polniſchen Volkes 
geworden. N 
Intereſſant iſt zu erfahren, daß Noſenberg ſich das 
Vertrauen des Grafen in dem Maße erwarb, daß dieſer 
anfangs ein Teſtament aufſetzte, worin das geſamte Ver⸗ 
mögen franzöſiſchen ſozialen Organiſationen zufallen ſollte, 
und Roſenberg zum Vollſtrecker einſetzte. Rosenberg, der 
den Grafen im Jahre 1923 in Paris kennenlernte, verſtand 
es in ein paar Jahren, das Vertrauen des Grafen zu er⸗ 
ringen und wurde zum Generalbevollmächtigten ernannt. 
Er . ſeine Brüder Wlodzimierz und Nikolaus zu 
Hilfe, die nun mit vereinten Kräften das Vermögen des 
8 zerkleinerten. Es wurden Häufer und Güter zu 
Spottpreiſen verkauft, Wald gerodet und das gewonnene 
olz zu einem Zehntel des Marktpreiſes verkauft, Bank⸗ 
onten umgeſchrieben u. a. m. Das Teſtament machte 
Noſenberg jo ſicher, daß er ſich überall ſchon für den Erben 
des Grafen ausgab. Erſt durch die Aufdeckung der Unter⸗ 
ſchlagungen wurden dem Grafen die Augen geöffnet, der 
nun das Teſtament vernichten wollte, das ſich A0 bei 
Roſenberg in ris in Verwahrung befand. Nur durch 
Liſt konnte ſich der Graf des Teſtaments bemächtigen, das 
er in Anweſenheit von Zeugen vernichtete. In dem dar⸗ 
auf verfaßten zweiten Teſtament wurde das ganze Ver⸗ 
mögen des Magnaten den polniſchen ſozialen Organiſatio⸗ 
nen verſchrieben. 


Kampf um jüdiſche Leichen 
In der Kanzlei des jüdiſchen Nabbinats in Warſchau, 
Grzybowſta 20, hat eine Abordnung jüdiſcher Stundenten 
der . Fakultät an der Warſchauet Univerſttät 
mit der Bitte um Zuſtellung jüdiſcher Leichen für wiſſen⸗ 
5 Zwecke vorgeſprochen. Da 5 Angelegenheit 
bis jetzt noch nicht geregelt wurde, ſind die jüdiſchen Stu⸗ 
denten zu den anatomiſchen Uebungen nicht zugelaſſen 
worden, jo daß ihnen der Verluſt eines Univerſitätsjahres 
droht. Die Studenten wollen nun vor dem Warſchauer 
Rabbinat eine Proteſtverſammlung veranſtalten, um auf 
dieſe Weiſe vom Nabbinat eine energiſche Intervention 
und die Belieferung der Univerfität zu wiſſenſchaftlichen 

Zwecken mit jüdiſchen Leichen zu erzwingen. 


rückſtänd igen Gebühren 


Zahl der Erwerbsloſen um 14000 geftiegen 

Dem amtlichen Bericht vom 1. Dezember zufolge 
bebrug die Zahl der Erweabsloſen in ganz Tee an die⸗ 
ſem Tage 332818, d. h. fie hat ſich gegen die Vorwo 
um 14 1117 vergrößert. In Lodz veigkrößerte ſich die Zahl 
der Erwerbsloſen um 2246 auf 26 451. 


Telegrapbiſche Freilaſſung eines Verurteilten 
angeordnet 


Der Sachwalter des vor einiger Zeit zu 2½ Jahren 
Gefängnis verurteilten Autobuschauffeurs CThylinſki, der 
mit dem Autobus von der Bug⸗Brücke bei Sadow in den 

luß ſtürzte, wobei 18 Perſonen den Tod fanden, legte 

im Appellationsgericht in Warſchau gegen das Urteil 
des Bezirksgerichts Berufung ein. Während der Verhand⸗ 
lung vor dem Appellationsgericht griff der Verteidiger 
des Angeklagten den Spruch des Sachverſtändigenaus⸗ 
ſchuſſes ſcharf an, wonach die Schuld an dem Anglück der 
Chauffeur allein trage. Er wies nach, daß das Geländer 
der Brücke . eweſen jei und das Holz dem Anprall 
des Wagens nich — konnte, die Schuld alſo dem 
Wegebauamt auguipteigen ſei. 

Das Appellationsgericht hat die Erklärungen des 
Verteidigers als zutreffend anerkannt und den Angeklag⸗ 
ten freigeſprochen. 

Auf die Bemühungen des Verteidigers hin wurde der 
Freiſpruch der Gefängnisdirektion in Siedlee, in welchem 
der Chylinjfi ſeine Strafe abbüßen ſollte, auf telegraphi⸗ 
ſchem Wege mitaeleilt 
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Eine vorbildliche Fürjorge für die 
Polen im Ausland 


Die allpolniſche Geſellſchaft zur Hilfeleiſtung für die 
polniſchen Kinder und x Peniche ach in Deutihland 
iſt ziemlich rege Er Sie unterhält Ferienkolonien, die 
alljährlich ungefähr 10 900 Kinder aus Deutſchland einen 
Monat lang in Polen beherbergen, und unterhält Stipen⸗ 
diumſchüler in polniſchen Schulen. Außerdem veranſtaltet 
fie jedes Jahr eine Sammlung zur Veranſtaltung einer 
Weihnachtsbeſcherung für die polniſchen Kinder und die 
polniſche Jugend jenſeits der Grenze. Wie ſie ſelbſt ſchreibt, 
erfreut ſich die ee e großer Beliebtheit 
bei den im Ausland lebenden Polen. weil fie ein Zeugnis 
ſei der brüderlichen Zuſammengehörigkeit aller Polen, 
ohne Rückſicht auf ihren Wohnort. 

Die diesjährige Gabenſammlung für den erwähnten 
Zweck hat bereits begonnen. Wie es in dem den Lodzer 
Einwohnern ohne Klülckſicht = deren nationale 3 chi 
gr zugehenden Spendenaufruf der Gefellihaft heißt, 
ſoll dieſe Aktion die junge polniſche Generation in Deuiſch⸗ 
a zur Arbeit zum Wohl des polniſchen Vaterlandes an⸗ 
pornen. 

Und weiter heißt es in dem Lodzer Aufruf: 

„Auf den hiſtoriſch und etnographiſch polniſchen Ges 
bieten, die ee zum Deutſchen Reich gehören, jo: 
wie im Weſten Deutſchlands, in falen und im a 
land, wohnen 1,5 Millionen Polen. Die Lage unjerer 
Voltsgenoſſen außerhalb der Grenzen iſt ungemein ſchwie⸗ 
rig. Die ä geringe Anzahl polniſcher Schulen 
im Deutſchen Reich zwingt die polnſſchen Eltern, ihre Kin⸗ 
der in die deutſchen Schulen zu ſchicen. Dieſe Anſtalten 
entfremden die Kinder immer mehr dem Polentum. Wenn 
wir noch die 88 wirtſchaftlichen Verhältniſſe der 
im Ausland lebenden Polen erwähnen, die ſich meiſten⸗ 
teils aus Arbeitern und Kleinbauern 1 und 
daher in erſter Linie den Folgen der 9 aus⸗ 
geliefert find, jo werden wir begreifen, wie unbedingt not⸗ 
wendig die ſtändige Hilfe und Fürſorge der polniſchen All⸗ 
gemeinheit für ihre Volk enoſſen in Deutſchland iſt. 

In Anbetracht des nahenden Winters und der Weih⸗ 
nachtstage, die ſelbſt in den ärmſten polniſchen Häufern 
feſtlich begangen werden, dürfen wir unſere Brüder und 
vor allen Dingen die junge polniſche Generation in 
Deutſchland, die den größten Anſpruch auf freundliche 
Fürſorge, ſtändiges Gedenken und heißes Mitfühlen hat, 
nicht vergeſſen. Gerade den Tauſenden von polniſchen 
Kindern in Deutſchland müſſen wir ein herzliches Gefühl 
chenken. Eine Oblate, ein polniſches Buch oder ein an⸗ 
eres kleines Ceſchenk aus Polen wird den Allerjüngſten 
ein ſichtbares Zeichen unſeres Gedenkens fein, zur Ver⸗ 
* der geiſtigen Bande beitragen und einen An⸗ 
porn bilden zum Ausharren zur weiteren n c e 
an der en Nation und zur Arbeit an ſich ſelbſt.“ 
u 


Dieſen ruf 3 nicht nur ein ſtarkes Ge⸗ 
Kap das die Polen in der Heimat für die Auslandpolen 
beſeelt. Noch ſtärker iſt vielleicht die Sorge um die natio⸗ 


nale Zukunft der jungen auslandpolniſchen Generation, 
die die 5 est, Die fehlende polniſche Schule 
bekümmert fie in erſter Linie. f 
Warum haben wir dieſem Aufruf hier ſoviel Platz ein. 
geräumt? il er von einer Arbeit Zeugnis 5 „die 
für uns Deutſche ein Vorbild 1 ollte. Wir dürfen be⸗ 
1 nicht aufhören, an die deutſchen Kinder zu denken, 
ie keine deutſche Schule beſuchen können. Sie dem Deutſch⸗ 
tum zu erhalten, muß unſere größte Sorge ſein. 8 
Möge das nahende Weihnachtsfeſt unſere Herzen welt 
machen in opferbereiter Liebe zu Seſahe ungen deutſchen 
Brüdern und Schweſtern, die in Gefahr find, das zu ver⸗ 
lieren. was für einen Menſchen das wertvollſte ſein muß: 
die eigene Sprache und die eigene Kultur. A. K. 


Jagd auf ein ausgeſtopftes Reh 


Vor dem Stadtgericht in Pleß hatten ſich zwei Wil⸗ 
derer zu verantworten und wurden zu Gefängnis verur⸗ 
teilt, die auf originelle Weiſe üben t würden. 

örſter waren den Dieben ſchon ſeit ten auf die 


pur, konnten fie aber nicht faſſen, da es ihnen immer ge⸗ 
lang, auf ihren Motorrädern zu entkommen. Schließlich 
ſtellten fie ein ausgeſtopftes Reh ſehr geſchickt in elner 


fir, 50 
Lichtung auf und legten ſich auf die Lauer. Nach einiger 
Zei 9 die Wil diebe auch das Reh, ſchoſſen 


darauf, es fiel um, denn die Jäger zogen gleichzeitig an 
der Lelne. Als die Wilderer nun auf ſhre Beute zueilten, 
konnten ſie endlich gefaßt werden. 
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Aus aller Weit 
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Sie ſehen es ſchon den Küken an 


Von Marſeille aus werden ſich die 14 japaniſchen Rei⸗ 
ſenden in alle Länder Europas verteilen. Denn man 
ruft Überall nach ihnen. Es hätten noch mehr über das 
Waſſer kommen ſollen. Aber ſoviele gibt es von dieſen 
Spezialiſten nun doch nicht. 

Dieſe Japaner ſind nämlich imſtande bei Küken, die 
eben erſt ausgeſchlüpft ſind, 88 zu beſtimmen, ob dar⸗ 
aus Hähne oder Hühner wer 

Das war bis heute für die e ein großes 
Nätſelraten, bis die Küken ein wenig rößer geworden 
waren. Hier haben ſich Fachleute allein ür die „Wiſſen⸗ 
ſchaft“ ausgebildet. 

Man lächle nicht darüber. Es iſt keine Kleinigkeit, 
dieſe Kunſt zu lernen. Denn in den Veterinärſchulen in 
Japan werden im Jahre unter 100 Schülern vielleicht 4 
oder 5 für befähigt befunden, als „Ausleſer“ aufzutreten. 

Ob die Japaner den europäiſchen Züchtern ihre Kunſt 
verraten oder ſich bei ihnen verdingen wollen mit ihrem 
Wiſſen, muß man erſt noch abwarten. Jedenfalls — wo 
ae — da wird kein Hahn mehr für ein Huhn 
gehalten 


Schneeſturm in Amerika 


Ein furchtbarer Schneeſturm hat am Montag den ame⸗ 
rikaniſchen Mittelweſten heimgeſucht. Der Flugverkehr 
mußte allenthalben eingeſtellt werden und bei den übri⸗ 
gen Verkehrsmitteln traten erhebliche Verſpätungen und 
Interbrechungen ein. In Wisconfin entgleiſten zwei 
Eiſenbahnzüge auf der tiefverſchneiten Strecke. In Min⸗ 
neapolis und St. Do mußten die Schulen geihierken 
werden, um die Kinder vor den Gefahren der Witterung 
auf dem Schulweg zu bewahren. Das Sturmgebiet breitet 
ſich über Michigan aus und zieht in nordöſtlicher Richtung 
weiter. 


135 Schuß in der Minute 


Die große rg Waffenfabrik Bofors bei Karls⸗ 
Borg hat eine neue Flugzeugabwehrkanone fertiggeſtellt 
und ſie dem ſchwediſchen Generalſtab bereits vorgeführt. 
Es iſt eine 40 mm automatiſche Kanone, die im Durch⸗ 
DR 135 Schuß in der Minute abgeben kann. Mit die: 

1 Kanone iſt es möglich, Flugzeuge in Höhe von 7500 

Meter treffſicher zu beſchießen. Sie ift motorifiert und 
verfügt über eine Geſchwindigkeit von 60 Stundenkilo⸗ 
metern. Es ſollen in der nächſten Zeit mehrere ſolche 
Kanonen hergeſtellt werden. 


re. 
Wietſchafts-Gike 
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. £odzer Marktbericht 
Lodz, den 12. Dezember 1934. 

Geſtern wurden auf den Lodzer Märkten die folgen⸗ 
den Preiſe gezahlt: Butter 2.60 — 3,00 Zl., Herzkäſe, 60 —80 
Gr., Quarkkäſe 50-60 Gr. füße Milch 20 Gr., ſaure und 
Buttermilch 15 Gr., Sahne 0,80 —1,20 15 eine Mandel 
friſcher Eier 1,50 A, ein kleiner Kopf ingkohl 5 Gr., 
Weiß⸗ und Rotkohl 1020 Gr., Biumento 1 10-9 Gr., 
Roſenkohl 80 Gr., Sauerkohl 1 7 Gr., Salat 20 Gr., 
Winterkohl⸗ 10—15 Gr., Wruken 5 „Sellerie 20 Gr. das 
Kilo, Porree 5 Gr. Mohrrüben 5 Gb rote Rüben 6 Gr., 
Schwarzwurzel 30 Gr., Meerrettich 0.80120 Zl., Zwie⸗ 
a 5-8 Gr., Peterfilie 20 Gr. das Kilo, Spinat 20 Gr., 

Bündchen Schni itlauch 5 Gr. Kartoffeln 5 Gr. Aepfel 


Sonntag, den 188. Dezember 1934 1934. 
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40—90 Gr., Zitronen 7—10 Gr. 1 Grütze 70—80— 
90 Gr., Buchweizengrütze 40 „Graupen 40 ea Hirse 


45—55 Gr., Weizen 40 Gr., Manna 40—60 Gr., Hafer 
flocken 607090 Gr., gebrannte Gerſte 40 Er, Neis 58 
bis 85 Gr., Bohnen 95—40 Gr., große 50—70 Gt., Erbſen 


50—55 Gr. geſchälte 70—80 Er. 
Roggenmehl 20 —26 Gr. 
eine Ente 2—3 Al., 


Weizenmehl 39—38 Gr., 
Kartoffelmehl 40 Gr. Geflügel! 
eine Gans 4,50—5,50 Zl., ein Huhn 


2—3 31, ein Hahn 1.502,50 Zl., eine Pute 350—8,00 
a. Ein Haſe 2,50 Zl. 
Getreidebörſen 
11. XII 11. XII. 
Lodz Brien 
Roggen 14.50 — 14.75 15,25 —15,50 
Weizen 18,60—18,50 16,50 — 17,00 
Mahlgerſte 17,10—17,50 19,1 — 19,50 
Brauaerite 19.50 — 20,50 20.25 — 20,75 
Geſammelter Hafer 14 0014.50 15,00 —15,50 


Einheitshafer 
Roggenmehl, Br 
oggenmehl 600, 


15.00 — 15,50 
21.25—22.25 
22.25—23,25 
28,50-—30,50 


21,50 22,50 


Weizenmehl 25.25—25,75 


Roggenkleie 8.75— 9,60 10,2 — 10,75 
Weizenkleie 8,75— 9,00 10,00— 10,50 
„ grob 8.50— 9,00 16,75— 11.25 
9,00—41, ‚00—42,0 
Roter Klee ; + = are 
Viktorigerbſen 43,1 0—47,00 me 
Felderbſen —.— — 
Blaue Lupine ne: 
Gelbe Lupine —— — 
Blauer Mohn —.— 40,00— 43,00 
Seradella —.— — 
Weſßer Klee —.— —— 
Peluſchken —.— —.— 
Kartoffeln 2,50—3,00 —.— 
Sojaſchrot 20,00 — 20,50 —.— 
Reintumen 18.00 — 19,0 —.— 
Napskuchen 13,50—14,50 —.— 
Warſchauer Börſe 
11. Dezember 1934 

Amerikan. Dollar 5,29% 

1 Pfund Sterling 26,22 

100 Schweizer Franken 171,45 

100 franz. Franken 34,92 ½ 

100 deutſche Reichsmark 212,60 

Drud und Verlag: 
„Libertas“, Verlagsgeſ. m. b. H., Lodz, Petrikauer 86, 


Deutsch / Englisch / Französisch / Spanisch 
Italienisch / Portugiesisch / Niederländisch 
Norwegisch 


für Anfänger und Fortgeschrittene 
bietet jedes Heft der neuen Monatsschrift 


„WELTVERKEHRS-SPRACHEN” 
SPIEGEL VON HANDEL UND WANDEL 


Die Zeitschrift vermittelt die Grundkenntnisse 
fremder Sprachen, sie hilft vorhandene Sprach- 
kenntnisse vertiefen, und sie ermöglicht durch 
ihre interessante Darstellung die wirtschaftlichen 
und kulturellen Verhältnisse des betr, Landes 
kennen zu lernen. 
jedes Monats; 


Einzelpreis Zi. 2.50, 
zuzüglich Zustellg 
7 


Die Hefte erscheinen Mitte 


jährlich 21. 25.— 


ebühr. 
jehen durch: „Libertas“ GmbH,, 
Lodz, Piotrkowska 86, 


ERFEREREE HEZERZEHBHBE 
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Der E 
Doltsfreu 


288 Seiten Amfang. Reicher 
Leſeſtoff. Viel Bilder. Wand⸗ 
kalender. Kunſtblatt. 
Preis nur 1,29 Sloti 
Einzeln mit Poſtverſ. Zl. 1.70, 
2 Stück Zl. 3.—, 10 Stück 
Rabatt, Zu beziehen durch: 
„LIBERTAS“, S-ka z ogr. odp., 


Lodz. Piotrkowska 86, 
Poſtſcheckkonto 60 689. 


ver Volksfreund. 


Hr, 50 


nd Kalender 
auf das Zabe 10335 


im Lichte der bereits vorliegenden Kritiken: 
Die „Deutſche Nundſchau in Polen“ beſpricht den Volks 
freund⸗Kalender u. a. wie folgt: 
Der hauptſächlich unter unſeren Volksgenoſſen in Kongreß ⸗ 


olen verbreitete eiſer bietet IB Betrachtungen und Auf- 
ätze, 8 kirchliche Artikel, 22 Erzählungen und Skizzen, 22 Ge⸗ 
dichte, etwa 80 Bilder. viele praktiſche Natſchläge, Humor, 
wichtige Anſchriften uſw. zum Teil Originalarbeiten heimat⸗ 
licher Dichter und Gelehrter wie von Julian Will, P. Ph. 
Kreutz, P. B. Löffler. Aeber Kongreßpolen hinaus greifen 
mehrere Aufſätze wie von Martin Kage über (gewöhnlich 
deutſche) Glockengießer in Polen, die Goetheſchule in Graudenz 
von A. Lattermann, den Deutſchen Sprachverein von O. Knei⸗ 
je das deutſche Saarland und deutſche Arbeit in Braſilien 
owie die Geſchichte der evangeliſchen Kirchengemeinde Katto⸗ 
witz. Die kirchlichen Beiträge betreffen verſchiedene Gemein ⸗ 


den in Kongreßpolen, ſowie Kankorate. 
geblet verbient der je 


Auch in unſerem Teil- 


chöne Jahrweiſer Beachtung. 


Wir führen 


Lanoͤmaſchinen 


von Qualität und Preiswürdigkeit, wie: Getrei⸗ 
demäher, neueſte Bauart der Marken „Krupp“, 
„Deeting“ etc., Breitdreſcher, Noßwerke, Drill⸗ 
maſchinen, Kartofſelernter ſowie alle anderen 
landwirtſchaftlichen Maſchinen, Geräte und Er⸗ 
ſatzteile. — 

Verlangen Sie unverbindliche Offerten von der 


Warenzentrale der Deutſchen Genollenſchaften 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen 
Lödz, Aleje Ko$eiuszki Nr. 47 
Telefon Nr. 197-94 


Dr. med. Wolkowyski 


wohnt jetzt 
Cegielniana 11, Teirfon 238.02 
Spezialarzt für Haut⸗, Harn⸗ und Geſchlechtskrankheiten. 


Empfängt von 8—12 und von 4—9 Uhr abends, 
Sonn⸗ und Feiertags von 8—1 Uhr. 


F ˙ IIND 


Dr. med. H. ROZANER 


Narutowicza 9, Front, 2. Stock, Tel. 128-9. 
Spezialiſt für Harn⸗, Haut: und Geſchlechtskrankheiten. 
Empängt von 8—10 Uhr früh und von 5—8 Uhr abends, 

Sonn⸗ und Feiertags von 8—10 Uhr. 
Von 1—2 und von 4—5 Uhr in der Heilanſtalt, Zgierfka 
Straße 17. 
PE 


Codz, Heteikauer Straße 204 
bei der Halteſtelle d. Pabjanicer Zufuhrbahn. Tel 12289. 
Spezialärzte und zahnürztli Rab Unafgfen, 
Krankenbeſuche in der Stadt. N 11 Uhr vorm. 
bis 8 Uhr abends. Konjultelion 3 Zloty. 


Aſthma 


(veraltetes Leiden), verſchiedene Huſten ſind heilbar 
durch Heilträutermus. Seit 1902 3000 Dankſchreiben. Auf 
Verlangen Beſchreibung der Heilmethode. 


S. SLIWANSKI, Lodz. Brrerimska 33. 


Dr. med. Eduard Reicher 


Spezialarzt für Geſchlechtskrankheiten und Männer⸗ 
ſchwüche behandlung 
Lodz, Poludniowaſtr. 28, Telefon 201⸗93 
Empfängt von 8—11 vormittags und von 5—8 Uhr 
abends. An Sonntagen und Feiertagen von 9—1 Uhr. 


Dr. med. S. Niewiazski 
Spezialarzt für Geſchlechts krankheiten und Männerſchwäche⸗ 
behandlung 


Lodz, Andrzeja 5, Telefon 159-40 
Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends. Sonn⸗ und 
Feiertags von 9—1 Uhr. — Für Damen beſonderes Warke⸗ 

zimmer. 


Tüchtiger Kantor 


geſtützt auf prima Zeugniſſe, 
ſcher Gemeinde. Bewerber wü I 
bisheriger Wirkungskreis zu klein if. 1 
D. 344“ an die Geſchſt. des „Volksfreu Lodz. * 


kowſka Nr. 86. erbeten. 


